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Sedan.
Jahr um Jahr entfernt uns der Fittich der Zeit von dem Tage,

an welchem ein Kaiſerthum in dem feuerſpeienden Ring zuſammen
hrach, den des deutſchen Heeres Geſchütze um Sedan gezogen, dem
Tage, da ein Kaiſer ſeinen Degen ſandte an den Herrſcher im ſilber
weißen Haar, dem Tage, da der Stern der Napol eoniden erloſch-
bleich, einſam, in ſchweigender Nacht, während hoch ſich erhob in
goldrothem Schein der Hohenzollern Sonne, dem Tage, an welchem
das erſte Wetterleuchten der Verſailler Krönungstage den politiſchen
Horizont durchzuckte. Was unfaßbar ſchien, das wurde hier zur Wirk
lchkeit, was unbegreifbar ſchien, zur Wahrheit. Niemals wohl iſt
die nationale Begeiſterung zu ſo heller Flamme emporgelodert, wie

in den unvergleichlichen Tagen von Sedan, niemals hat ſolch' flam
mender Stolz die deutſchen Herzen durchglüht, niemals aber drang,
rereint mit der Stimme des greiſen Königs Wilhelm, ſo innig der
Dank zum Himmel empor: „Welch eine Wendung durch Gottes
Fügung!“

So lange deutſche Herzen ſchlagen, wird dieſer Tag der höchſte
Ehrentag, der ſtolzeſte Gedenktag unſeres Volkes bleiben. Nicht der
Sieg, ſondern die weltgeſchichtliche Folge dieſes Sieges iſt es, die
wir dankbar feiern und deren Erinnerung fortleben wird von Ge
ſchlecht zu Geſchlecht. Nicht zum Hohn oder Spott für den damals
tapfer unterlegenen Feind, der auch ſeinerſeits das Andenken ſeiner
großen Ehrentage von Generation zu Generation vererbt, nein, den

geſchichtlichen Höhepunkt dieſes letzten großen Krieges und Kampfes
um Deutſchlands Einigung gilt es feſtzuhalten. In dem einen Namen
Sedan und in dem einen Datum des 2. September liegen alle die
tuhmreichen Tage von Saarbrücken und Weißenburg bis zum Ueber

Kaiſerverkündigung vom 18. Januar 1871 war nur der feierliche und
formelle Ausdruck deſſen, was bereits am Abend des zweiten September
1870 nicht nur in den Reihen des ſiegreichen Heeres auf dem blutigen
Schlachtenfeld, ſondern auch daheim in allen deutſchen Gauen als
ſelbſtverſtändliche Errungenſchaft ſo großer Geſchicke als vollendete
Thatſache angeſehen wurde. Nicht in Verträgen und Pergamenten, nicht
in Verfaſſungsparagraphen wurde die neue Kaiſerwürde und die neue
Kaiſerkrone geſchmiedet, ſie ſtieg aus den Gluthen des heißen Kampfes
dem deutſchen Heere und dem deutſchen Volke als Symbol
einer fortan unverbrüchlichen und unzerreißbaren Wiedervereinigung der
deutſchen Stämme empor. Eine große Staatskunſt hat ſpäter die
jetzige Form feſtgeſtellt. Doch bereits am Abend des 1. und am
2. September, als die deutſchen Heere jubelnd ihre Fahnen vor dem
ehrwürdigen Königlichen Feldherrn ſenkten, war König Wilhelm das
Oberhaupt des geeinigten und dadurch geeinten Deutſchland.

Fünfundzwanzig Jahre ſind nun vorübergerauſcht ſeit jenen Tagen
und in dem Lichte dieſes Vierteljahrhunderts, der Vollendung eines
Zeitabſchnittes, der zur Erinnerung und Betrachtung von ſelbſt heraus
fordert, wird der 2. September dieſes Mal in ganz beſonderer
Weiſe zu einem nationalen Feiertage ſich geſtalten. Nicht will
ſich das deutſche Volk dieſe Feier durch die wüſte Hetze, durch die
unwürdigen Schmähungen einiger ſozialdemokratiſcher Lumpen und
bezahlter Agitatoren, die, wie wir feſt überzeugt ſind, in dieſem
Punkte die deutſche Arbeiterſchaft nicht hinter ſich haben, rauben laſſen.

Wie der rechte Mann das Herz am Höchſten ſchlagen fühlt im An
blick geſättigter Kraft, wie er ſelbſt den Gipfel des Lebens erſteigt,
wenn er, das Schwert in der Fauſt, zum Kampfe vordringt, ſo wird
auch ein geſundes Volk kein größeres Glück empfinden, als die Er
innerung an jene Zeiten, in denen es alle ſeine ſeeliſchen und phyſi

ſchen Kräfte zum Siege ſpannte. Und andererſeits iſt gerade in
einer Zeit, in der wirthſchaftlich eine peſſiimiſtiſche Stimmung ſich
breit macht, in der leidenſchaftliche Jntereſſenkämpfe das öffentliche Leben

zu überwuchern drohen gerade in einer ſolchen Zeit iſt eine Feier be
onders am Platz, die die Gegenſätze und den Streit des Tages ver
geſſen läßt. Eine Feier, die uns mächtig und eindrucksvoll daran er
innert, was wir im täglichen Kampf ſo leicht vergeſſen daß wir
vollendet vor uns ſchauen, wonach ſich unſere Väter vergeblich
geſehnt, daß wir erlöſt worden ſind von dem Jammer der nationalen
Zerriſſenheit, daß wir eine große mächtige Nation wurden, die dank
ihrer politiſchen Einigung und geſtützt auf ihre friedengebietende Kriegs

macht es ſo herrlich weit gebracht.
Wie eine Nation nichtswürdig iſt, die nicht, wie die deutſche

vor fünfundzwanzig Jahren, in einmüthiger patriotiſcher Erhebung

das undankbar genug wäre, ſeiner großen geſchichtlichen Tage, ſeiner
großen Heldengeſtalten und der Mitkämpfer an den großen Er-
rungenſchaften zu vergeſſen. Und da ſoll der Namen Sedan zu
nächſt als mahnender Todesgruß klingen an das Ohr der lebenden
Generation. Alle die Helden, die uns befreit haben und deren
Gebeine längſt unter dem Raſen bleichen, ſollen in lebendiger Er
innerung fortleben von Geſchlecht zu Geſchlecht, in ihrem Helden
muth ein Vorbild, in ihrer Opferfreudigkeit ein Beiſpiel, in
ihrer Liebe zum Vaterland ein Sporn für uns ſelbſt. Wie
ſtehen ſie vor uns in lichter Größe alle die Veteranen und
Braven, die für die edelſten Güter der Nation, für König und Vater
land, für Weib und Kind und wahre Freiheit hinauszogen in Feindes
land, um unter Anrufung des höchſten Herrn aller Heerſchaaren Leib
und Leben zum Opfer darzubringen. Das waren wirkliche Helden
keine entmenſchten Horden, wie ſie unſere heimiſche Erde in den Zeiten

der nationalen Erniedrigung verwüſtet hatten. Das waren Männer
mit tapferer Hand und mildem Sinn, die unter den ſchwierigſten Ver,
hältniſſen eine muſterhafte Manneszucht zu bewahren wußten und
die Liebe zur Geſittung und Humanität auch in den wild auf
regenden Blutbädern der furchtbaren Schlachten nicht verloren.

Einmüthig erhebe die Nation am heutigen Tage ihr Herz zu
Gott und bete für ihre fern von der Heimath ſchlummernden Söhne
denen ſie Einheit und Größe verdankt. Und auch ſie, deren von
ſagenhaftem Zauber umfloſſene Perſönlichkeiten nach glücklich er
kämpfter Einheit den Reichsgedanken in Nord und Süd mächtig
feſtigten, Wilhelm der Große und Friedrich der Weiſe, ſind eingegangen
zu den Gefilden hoher Ahnen. Nur wenige ihrer Paladine weilen
noch unter den Lebenden, König Albert von Sachſen, Fürſt Bismarck
und der Feldmarſchall Blumenthal ſtehen noch in unſerer Mitte.
Ein Blatt nach dem andern fällt hinab von der gewaltigen
deutſchen Eiche, deren jede Knospe einſt ein Held. Um ſo
mehr haben wir allen Anlaß, in den heranwachſenden Geſchlechtern
das Gedächtniß jener großen Zeit ſorgſam zu hüten und zu pflegen:
den Nationalſinn, mit dem Deutſchlandſteht, mit dem es fallen würde

So oft auch noch der zweite September am deutſchen Himmel herauf-
ſteigt, möge er von den Alpen bis zum Meere und vom Memelfluß bis zu
den Hängen der Vogeſen ſtets ein Volk finden einig in patriotiſcher Treue
und Liebe zum gemeinſamen Vaterland, ſtark in dem Werken des
Friedens, ſtark aber auch zu jener Thatkraft, die allein in dem Boden
eines kräftigen nationalen Sinnes wurzelt. Dieſen Sinn zu
erhalten und darin mit leuchtendem Beiſpiel voranzugeben, haben
die deutſchen Fürſten ſeit dem Kriege als ihre klar vorgezeichnete
Aufgabe erkannt, ſie werden darin einig und treu auch ferner zu

Aus großen Tagen.
Zur 25 jährigen Erinnerung.

43.

Welch eine Wendung durch Gottes
Führung!

(Aus Nr. 206 der „Hall. Ztg.“ vom 4. September 1870.)
„Welch eine Wendung durch Gottes Führung.

Von unſeres Königs Lippen kommen dieſe Worte in einem großen
entſcheidenden Moment. Erblaßt iſt der Glanz der Kaiſerlichen
Adler vor unſeren ſiegreichen Fahnen. ie zweite große
Armee Frankreichs hatſichergeben, und der Kaiſer
der Franzoſen iſt ſelbſt Sr. Majeſtät des Königs
Gefangener. Mit den preußiſchen Fahnen ſteht das weiße
Kreuz der preußiſchen Landwehren ſiegreich auf franzöſiſchem Boden.
Dem Sohne und Enkel König Friedrich Wilhelms und Louiſens
find auch die Söhne und Enkel der Männer mit dem weißen Kreuze
von 1813 gefolgt. Unter dieſem heiligen Zeichen, in wuchtigen Ba
killonen haben ſie Weib und Kind mit demſelben freudigen Muth
verlaſſen, um endlich unter Gottes gnädiger Fügung das mit zu
echämpfen, was ihren Vätern, trotz aller blutigen Opfer, zu erſtreiten
nicht beſchieden war einen vollen, gerechten Frieden
für unſer deutſches Vaterland! So Gott will, wird das
große Werk nun bald vollbracht ſein! Unſere ſiegreichen Krieger
werden heimkehren, unter ihnen die Söhne und Enkel der Ritter des
eiſernen Kreuzes von 1813, von den Greiſen mit zitternder Hand be
güßt! Viele der Sieger ſelbſt mit dem eiſernen Kreuze geſchmückt,

iß der vaterländiſchen Farben ſoin dem ſich das Schwarz und Wei
ſhön vermählt! Mit Stolz werden auch unſere deutſchen Stammes-
und Kampfesgenoſſen aus Nord und Süd dieſes Kreuz auf der
Bruſt ihrer ſiegreichen Brüder und Söhne ſehen. Und dies gemeinſame Ehrenzeichen wird fortan ein ſchönes inhaltsſchweres S mbol

ſein für die langerſtrebte Einheit unſeres großen, deutſchen
ndes! Das walte Gott

ater

Halle, den 4. September. Die freudige Aufregung, bie ſich
Iſtern Vormittag nach dem Bekanntwerden der Nachrichten über
die Kapitulation der Mac Mahonſchen Armee und die Gefangen
nahme Louis Napoleons unſerer ganzen Stadt bemächtigt hatte, fand
um 12 Uhr Mittags einen begeiſterten, erhebenden Ausdruck.
Tauſende von Menſchen waren auf dem fahnengeſchmückten Markt
platz verſammelt. Brauſend ertönten die Melodieen der Chorale
„Nun danket alle Gott und bet den Herrn“, als ein Zeichen
der feſten Zuperſicht, daß der Tag nicht mehr iſt, wo unſere
ghne und Brüder aus dem Felde ſiegreich heim er werden. Die

anzvolle Septemberſonne leuchtete dem lauten Jubel, mit dem das
I terlandlied und die Wacht am Rhein gen Himmel ſchallte. Des

bends prangte die Mehrzahl der Häuſer im hellſten Glanze der
nell improviſirten Jllumination, während die Hauptillumi-

die noch außerhalb ſtehenden Mann

nation Je te Abend im großartigſten Umfange ſtattfand. Bis
ſpät in die Nacht ertönten Kanonenſchläge, leuchteten beugaliſche
r blitzte und ſprühte Feuerwerk und eine dicht gedrängte

enge wogte freudig erregt auf den Straßen.

Die letzten bei Sedan werden von einem
Kriegs Korreſpondenten folgendermaßen ausführlich geſchildert.

Die Deutſchen glaubten, Mac Mahon ſei frühe am Tage ſchon
verwundet worden, als er ſeine Truppen zu einem Angriff auf Ba
zeilles leitete. General Ducros übernahm darauf das Kommando,
allein General Wimpffen zeigte einen verſiegelten Brief vor, in welchem
er r wurde, den Oberbefehl zu übernehmen, falls dem Mar
ſchall ein Unfall zuſtoßen ſollte. Beide Generale waren darauf zu
nächſt etwas uneinig wegen des Schlachtplanes. Während der Kampf
fortdauerte, gelang es den Franzoſen einmal, die Bayern aus Balan
hinauszuſchlagen und im Anſchluß an dieſen Erfolg wurde ein Stoß
auf Jlly verſucht, um in der Richtung auf Bazaine durchzubrechen.
Allein der Kronprinz von Sachſen, durch deſſen Flanken-
ſtellung dieſe Bewegung hätte gehen müſſen, hatte mittlerweile wieder
die Offenſive ergriffen und verlegte den Weg mit überlegenen Streit
kräften. Die Franzoſen mußten zurück und die Bayern wurden von
dem heftigſten Anſturme frei und konnten ebenfalls wieder vorgehen
und Bazeilles feſthalten. Um Balan wurde jedoch viel länger ge
fochten.

Bei Balan ſoll es geweſen ſein, wo ſich der franzöſiſche Kaiſer
einer JnfanterieKolonne angeſchloſſen habe, um mit ihr die Bayern

v Aber das Artilleriefeuer von den Höhen über dem
ſſe und oberhalb des Weges kreuzte ſich bereits und war für

ſchwer zuſammengerüttelte Truppen zu ſtark. Eine Granate explo-
dirte in ſeiner Nähe und umhüllte ihn mit einer Staub und Dampf
wolke. Die Offiziere ſeiner Umgebung a in ihn, ſich zurück
uziehen, und die Bayern rückten nun ſchnell vor und machten den
ranzoſen das Glacis ſtreitig. Ob das jener Moment war, von

dem General Wimpffen in ſeiner Proklamation redet, wo es möglich
eweſen wäre, ſich durch den Feind durchzuſchlagen, iſt ſchwer zu
agen, jedenfalls waren ſeiner Angabe gemäß von der ganzen Armee

nicht mehr als 2000 Mann bereit, dieſen Verſuch zu machen. Etwa
nun kampffähiger Männer waren unter dem vernichtenden

Feuer der Preußen zur vollkommen aufgelöſten Maſſe geworden.Die Bitterkeit der r eieg Anſchuldigungen zwiſchen Pfgieren

und Mannſchaften zeigt, daß ſchon lange vor der Schlacht ein Haupt
element der Stärke fehlte. Nicht nur war kein herzliches Verhältniß
mehr zwiſchen den Offizieren und der Truppe vorhanden, ſondern
die erſteren fürchteten ſich geren die Zügel der Disziplin anzu
ziehen, weil ſie erwarteten die Mannſchaften würden einfach den
Gehorſam verweigern. Die Scene, als Sedan eingeſchloſſen war,
als die franzöſiſche Artillerie thatſächlich aufgehört hatte zu ſpielen,
als von allen Seiten die deutſchen Batterien todtbringende Geſchoſſe
ſpieen, läßt ſich nicht beſchreiben, ſie läßt ſich nur mit einem großen
Keſſeltreiben vergleichen. Der Kaiſer zog ſich in die Stadt zurück,
um aus dem Strudel der hilfloſen Soldaten zu entkommen, während

x t en hungrig und zornig, demausgeſetzt, ihre Offiziere ſ ten und offene Meuterei
drohten. Eine große Feuersbrunſt vermehrte noch die allgemeine
Verwirrung und der Entſchluß reifte, Sedan dem Sieger zu über
liefern, da nur der allgemeine Untergang bevorſtand.

Der Kaiſer konnte ſich unmöglich dem Rathe der Klugheit und
Menſchlichkeit widerſetzen und General Lauriſton ſtieg mit einer
Ulanenlanze, aus der man eine weiße Fahne improviſirt hatte, be
gleitet von einem Trompeter auf die Mauer, allein das Gebrüll und

Getöſe der Schlacht übertäubte den Schall der Trompete und der
General blieb unbemerkt und erſt als die Stadtthore geöffnet wur
den, gewahrten die Deutſchen das erſte Anzeichen ihres gewaltigen
Sieges. Das Feuer verſtummte plötzlich und als dann über die
blutgetränkten Höhen und Thäler, über denen ſchwer und dick der
Pulverdampf lag, ſich die Nachricht verbreitete, was die Urſache ſei,
da erhob ſich allenthalben ein Jubelgeſchrei, wie es nur ein großes
Heer in der Stunde des Triumphes erſchallen läßt. Tauſende von
Helmen, Czakos und Feldmützen, Tauſende von Bajonetten und
Säbeln wurden zum Himmel erhoben und ſelbſt die Verwundeten
und Verſtümmelten miſchten ihre ſchwache Stimme in den Jubel-
ruf des Sieges. Ein Offizier erzählte, er ſah einen großen, mächtigen
preußiſchen Soldaten, der, die Rechte in die Seite gepreßt, im Todes
kampfe gelegen hatte, plötzlich, als er die Urſache des Lärms begriff,
kerzengerade in die Höhe fahren mit einem lauten Hurrah. Dann
fuhr er nach einem Augenblick mit den Händen in der Luft herum,
bis wie ein Strom das Blut aus ſeiner Wunde ſtürzte und er ſelbſt
lautlos und todt über einen gefallenen Franzoſen zu Voden rollte.

Die Sonne ſank und der König ſowie der Kronprinz
ſuchten ihre Quartiere und wurden auf dem Wege allenthalben
mit unglaublicher Begeiſterung von den Sol-
daten begrüßt. Selbſt die beſtürzten Dorfbewohner gaben ſich
den Anſchein, als theilten ſie die Freude der Sieger, indem ſie nach
beſten Kräften illuminirten. Es war ſpät am Abend, als der Kron
prinz ſich zur Tafel ſetzte und zum erſten Male während dieſes Feld
zuges einen Toaſt ausbrachte. „Der König und die Armee“
lautete das Wort und in ſchäumendem Champagner wurden die
Ehren der Tafel gezollt. Der Champagner war auch eine Neuerung
m Hauptquartier. Er ſtammte aus den Vorräthen für das kaiſer
iiche Lager und war mit anderen wünſchenswerthen Gegenſtänden

lon einem preußiſchen m w. erbeutet und dem Kron
prinzen verehrt worden. ie Zögerung vor Unterzeichnung der
papitulation hatte nicht viel zu bedeuten, denn nach ruhiger Ueber
Kgung während der Nacht und angeſichts der Vorbereitungen, welche
lem anderen Morgen augenſcheinliche Gewißheit lieferten, daß auf
alle Fälle der Reſt des franzöſiſchen Heeres zur Uebergabe ge
awungen werden könne, wäre eine ernſte Weigerung ganz widerſinnig

eweſen. Die franzöſiſchen Offiziere geſtanden bei den Unterhand
ungen offen, daß die Demoraliſation vollſtändig ſei, und einer er

klärke mit einem Schmähworte gegen ſeine Leute „Ils tirent sur
nous, leurs a officiers“,

Um 10 Uhr Morgens ſollte die Stadt bombardirt und di
außerhalb ſtehende Armee mit Granaten beworfen werden, falls di
Capitulation bis dahin nicht unterzeichnet worden wäre. Jnnerhal
und außerhalb war inzwiſchen ein Schauſpiel des Schreckens und
der verzweifelten Wuth, als ob die Hölle losgelaſſen wäre. Als der
Kaiſer in früher Morgenſtunde Rundſchau über die Gegend hielt,
ſah er, ſoweit ſein Auge reichte, die deutſchen Heerſchaaren, welche
die Stadt eingeſchloſſen hielten und zum Kampfe gerüſtet waren.
Er faßte ſeinen Entſchluß und wollte ſich zum Könige begeben, um
Milderung der Bedingungen auszuwirken. Von wenigen Offizieren
ſeines Stabes begleitet, fuhr er in ſeinem Brougham auf Donchery
zu. Graf Bismarck wurde noch im Bett durch einen Adſutanten
mit der Nachricht überraſcht, der Kaiſer komme, um mit ihm und
dem Könige eine Zuſammenkunft zu halten. Er fuhr in aller Eile
in ſeinen dunklen Küraſſierwaffenrock mit gelben Aufſchlägen und
der weißen Feldmütze und eilte dem Kaiſer entgegen. Er traf ihn
außerhalb des Ortes und trat dem Ausſteigenden mit entblößtem
Haupte entgegen. Napoleon bedeutete ihm ſich zu bedecken, worauf
der Bundeskanzler in ehrerbietigem Tone erwiederte: „Sire Ich



ſammenſtehen, geſchaart um den Kaiſer, der das koſtbare Vermächt-
niß ſeiner großen Ahnen und der todesmuthigen, opferreichen Hin

gebung eines ganzen Volkes in feſten Händen tragen wird.
Unſers deutſchen Volkes nationaler Feſt- und Ehrentag iſt der

2. September. Bis ihm etwa ein größerer erblüht, was kaum denk-
bar, kaum wünſchenswerth wäre, ſoll er es bleiben für alle Zeiten
Und aus dem Rauſchen der deutſchen Fahnen, der eichenumkränzten,

klingt heute von neuem das Gelöbniß: Allezeit treu bereit
für des Reiches Herrlichkeit!

Deutſches Reich.
Zu den Feſtlichkeiten in Stettin anläßlich der Kaiſer-

manöver trifft die Kaiſerin gleichzeitig mit dem Kaiſer
dortſelbſt ein. Der Kaiſer und die Kaiſerin kehren am 8. Sep
tember nach dem Neuen Palais zurück.

Eine Kundgebung des Kaiſers an die deutſche
Armee wird am heutigen Gedenktage der Schlacht bei Sedan
erfolgen. Bekanntlich wandte ſich Kaiſer Wilhem der Große
bei der zehnjährigen Wiederkehr jenes unvergeßlichen Tages in einer
von Schloß z am 1. September 1880 datirten Kabinets-
ordre andie „Soldaten des deutſchen Heeres“, welche nächſt dem Dank
des Kaiſers zugleich die Mahnung enthielt, „daß die Armee nur dann
große W erringen kann, wenn ſie ein Muſſterbild für die
Erfüllung aller Anforderungen der Ehre und der Pflicht iſt,
wenn ſie unter allen Umſtänden ſich die ſtrengſte Disziplin er
hält, wenn der Fleiß in der Vorbildung für den Krieg nie ermüdet
and wenn auch das Geringſte nicht mißachtet wird, um der Ausbil-
ung ein feſtes und ſicheresFundament zugeben. DieſeOrdre, welche
als Vermächtniß des großen Kaiſers in deutſchen Kaſernenſtuben
angeſchlagen iſt, ſchließt: „Mögen dieſe Meine Worte Der
volle Beherzigung finden auch wenn ich nicht mehr ſein
werde dann wird das deutſche Heer in künftigen alen
ſchweren Ernſtes, die Gott noch lange von uns fern halten
möge, jederzeit, ſowie vor zehn Jahren, der feſte Hort des
Vaterlandes ſein.“ Jn dieſen Tagen, da die Erinnerung an
den ſiegreichen Helden ſo mächtig auflebt, ſei jener ſchlichten
und doch ſo beredten Worte Wilhelms I. gedacht.

Eine Anzahl von Blättern hat bereits am Sonnabend
Abend Feſtartikel zum Sedantage gebracht. Die

„Kreuzztg.“ fordert vor Allem die Rückkehr der Nation
zum Glauben:

„Möge der Sedantag unſer deutſches Volk wieder zum Glauben
führen; denn allein aus dem Glauben fließt das neue Leben,
alle Tugenden entquellen ihm. Wenn wieder der rechte Glaube
lebendig wird, dann wird auch Pflichttreue und Gehorſam, Zucht
und Genügſamkeit wiederkehren; dann wird die Liebe zu König
und Vaterland, die Ehrfurcht vor der Obrigkeit und die Achtung
vor dem Geſetze neu erſtehen.“

Der „Reichsbote“ bringt eine Bekrachtüng, die zur De
muth mahnt:

„Freuen wir uns, aber bleiben wir demüthig! Denn den
e widerſtehet Gott, aber den Demüthigen giebt er

nade. Das predigen uns die Ereigniſſe von 1870 in erſchüttern-
der Weiſe! Geloben wir es heute in neuem Entſchluſſe, durch
unſere perſönliche Tüchtigkeit, durch die Arbeit an uns ſelbſt und
in ünſerem Berufe, in liebevoller Hingabe und Mitarbeit an dem
Wohle der ganzen Nation aller Klaſſen die Größe, Macht
und Stärke des Reiches bauen zu helfen, auf daß ein Segen aus-
gehe von dieſen feſtlichen Tagen zur Stärkung des Patriotismus,
der Liebe und Treue gegen Gott, gegen Kaiſer und Reich.“

Das „Volk“ ſchließt ſeinen Artikel mit den Worten
„Es will faſt ſcheinen, als ob wir che im Sturm der

Schlacht zwar wie Löwen kämpfen, aber im Frieden es zu ſehr
an der Bethätigung des geiſtig- ſittlichen Muthes fehlen laſſen.
Das aber muß anders werden. e nur durch Kampf und Ringen
das Kleinod der deutſchen Einheit konnte erworben werden, ſo wird
uns dies edle Gut des ſozialen Glückes nur dann zufallen, wenn
wir jenen anderen Erbfeind bekämpfen, der uns um unſer nationales

Eeiſteserbe bringen will, ich meine die Gleichgiltigkeit, Lauheit und
geldgierige Genußſucht.“

Aus dem Feſtartikel der „Poſt“ ſeien folgende Sätze
wiedergegeben

„Die Feier von Sedan zieht einen Strich. Dieſſeits ſteht
Alles, was am Erinnerungstage des großen Sieges in Demuth,
Dankbarkeit und berechtigtem Stolze gedenken will, jenſeits
ſehen wir jene Beklagenswerthen, die mit Gott auch monarchiſchen
Sinn und Vaterland verloren haben. Ein Theil dieſer Leute iſt
*ür die nationale Sache dauernd verloren, die größere Menge
aber iſt noch zu retten. Wir haben keine dringendere Pflicht,
als jene verirrten Brüder der gemeinſamen Sache zurück-
zuführen. Es kann gelingen, wenn wir mit Ernſt und gutem
Beiſpiel an die Arbeit gehen. Der äußere Feind erfordert unſere
Aufmerkſamkeit, aber er macht uns keine Sorge ſo wollen wir
unſere ganze Kraft in Milde, aber auch, wo es angebracht iſt, in
Entſchiedenheit gegen die innere Bedrängniß einſetzen. Dabei wird
Gott mit uns ſein, wenn wir nur die ernſte Abſicht haben, ſelbſt
zu helfen, und zu ſeiner Ehre können wir nichts Größeres thun,
als wenn wir die Flamme der Begeiſterung, welche aus den Worten
„Mit Gott für König und Vaterland“ ſpricht, anfachen und vor
allen Dingen wieder in Herzen entzünden, in denen das heilige
Feuer erloſchen iſt.“

Die „Deutſche Sonntagspoſt“ hört, daß die Forderungenfür die Marine nur in ganz beſchränktenn Umfange vor den

Reichstag gebracht werden würden. Letzterer würde
ſich der Pflicht nicht entziehen können, ſich klar zu der Frage
u ſtellen, in welchem Tempo an den Bau und den Erſatz derſHon jetzt untüchtigen Schiffe heranzutreten ſei. Nichtkampf-

fähige Schiffe der Eventualität eines Kampfes ausſetzen, heiße
nicht nur mit dem Gute, ſondern auch mit dem Blute der Na
tion frevles Spiel treiben.

Wenn die „Nat.-Ztg.“ zuverläſſig erfährt, hat ſich
die intereſſante Thatſache ergeben, daß der franzöſiſche General
Munier, mit welchem die deutſche Preſſe ſich in der jüngſten
Zeit wegen ſeiner Schmähungen des deutſchen Heeres beſchäf
tigen mußte, im vergangenen Jahre wegen Verleumdungen

gerichtlich zu 1000 Franks u verurtheiltworden iſt. amit dürfte jedes weitere Wort betreffs der
neueſten Leiſtung dieſes Herrn überflüſſig werden, und man
wird meint das genannte Blatt nur noch der Verwun
derung Ausdruck geben können, daß das franzöſiſche Offizier
korps in ſeinen Reihen, wenn auch nur in denen der Reſerve,
dieſe Perſönlichkeit duldet.

Oeſterreich.
Zur Kabinetsfrage

will die „Voſſ. Ztg.“ das Folgende aus unterrichteter Quelle erfahren
haben: Der Amtsantritt des Miniſteriums Badeni ſoll am 1. Okt.
erfolgen; die Miniſterliſte iſt ſo gut wie fertig Graf Badeni, Präſi
dium und Jnneres; Dr. Gautſch von Frankenthurn, Unterricht
Dr. von Bilinski, Finanzen Graf Gleispach, Juſtiz; Exner, Handel;
Graf Zedtwitz, Ackerbau Graf Welſersheimb, Landesvertheidigung.
Außerdem ſoll ein eigenes Verkehrs- Miniſterium gebildet und für
dieſes Marchwicki, der geweſene Präſident der galiziſchen Landesausſtel
lung, ernannt werden. Dafür wird der Poſten des galiziſchen Lands
mannminiſters aufgelaſſen.

Das Sedanfeſt in Halle a. S.

Nicht trunken im Rauſche des Sieges verloren,
Bejubelſt, mein Volk, Du den Lorbeer der Schlacht;
Du feierſt den Tag, den das Reich uns geboren,

Du feierſt den Tag, der Dich mündig gemacht
So iſt die Stimmung auch in unſerer Stadt, eine bewußte Feſtes
ſtimmung, abgekärt, aus vollem Herzen u d voller Ueberzeugung,
und deshalb um ſo ſchöner, um ſo herrlicher, um fo großartiger.

Wie ein gewaltiges Rauſchen edler Freude, tiefinnigen Dankes, macht

voller Begeiſterung zieht es durch die Straßen und Gäßchen der
ſtadt, Vaterlandsliebe, Königstreue, Lobpreiſung
Gotte, das ſind die Athemzüge Halles
Erinnerung an Deutſchlands

jammervoll ſtöhnt

zu dem al h.
alles in dieſen dro dhn

mächtige Zeit in
und die

gebungen unſerer Bewohnerſchaft, wie ohnmächtig verhallt da
ganzer SeSedanfeſt, als ein Volksfeſt, wie es allgemeiner, wie es dolteihen n

nicht gedacht werden kann. Mit den alten Veteranen ziehen d
Jungen funkelnden Auges durch die Straßen, Deutſchlands e
gangenheit, Gegenwart und Zukunft ſie alle blicken heut dantha
Herzens zum Himmel empor und ſchwören alle mit gleicher d
geiſterung aufs Neue en heiligen Schwur, zu leben nnd
ſterben für Gott, Kaiſer und Vaterland! zu

Wann je hat man eine prächtiger geſchmückte Stadt geſehen, al
Halle in dieſen Feſtestagen Fahnen und Flaggen flattern 4
der ſchönen goldklaren Septemberluft faſt von jeglichem Ha
hernieder; die Hauptſtraßen, allen voran die Gr. Steinſtraße, bide
einen wahren Flaggenwald. Und ein nach vielen vielen Tauſend
zählendes feſtlich gekleidetes Publikum wogte ſchon während des ganx
geſtrigen Sonntags freudig und fröhlich durch die Straßen, die n
der in Schaaren, mit Fähnchen und Säbeln verſehen auf den
Marktplatz, deſſen öffentliche Gebäude in prächtiger Dekoration
prangen, ſtockte bei dem großen Andrange der Menſchen zeitweiſe faſt
der Verkehr. Beſonders das alte Rathhaus thut ſich durch ein

r Feſtarrangement hervor der Altan, mit Blumen undränzen aufs Reichſte aeſhmnet, zeigt in vornehmer Gruppirung die

Büſten der drei Kaiſer und der großen Helden von 1870:
und Moltke; am Sonntag Vormittag blies eine Kapelle vonAltane herab ſchmetternde Weiſen, die weit über die Feſ
ſtadt hinſchallten, welche im hellſten Sonnenglanze lag:
millags läuteten ſämmtliche Glocken das Tr Dankes und Erinne
rungs-Feſt ein. Auch die Mehrzahl der Schauläden, beſondetz
an den Hauptverkehrsadern, haben präch e Schmuck angelegt;
meiſt zeigen ſte die Büſten der deutſchen Kaiſer, zumal Wilhelm
des Siegreichen, ſowie diejenigen ſeiner großen Paladine, auf mit
Laub oder dreifarbigem Tuch umhüllten Conſols ſtehend, hervorragend
aus dichtem Lorbeergrün oder bunten Blumengruppen.

Am geſtrigen Nachmittag wandten wir uns der Peißnitz zy,
welche zum Mittelpunkte des ſtädtiſchen Sedanfeſtes beſtimt iſt; in
mitten eines ſchier unüberſehbaren Stromes feſtlich gekleideter Men
ſchen wurden wir unwiderſtehlich vorwärts geſchoben bis wir bei der
Fähre angelangt waren, die natürlich bei Weitem nicht zur Erledig-
ung des koloſſalen Verkehrs hinreichte. Auch eine Reihe großer Gondeln
half beim Geſchäfte des Ueberſetzens, und dennoch eine gute halbe Stunde
mußten wir im tollſten Gedränge ausharren, bis er uns aufnahm, der ret
tende Kahn. Iſt es einerſeits als ein beſonderer Glücksumſtand zu be
zeichnen, daß, zumal am Abend, Unglücksfälle nicht vorgekommen
ſtnd, vor Allem, daß Niemand unfreiwillig mit den kühlen Fluthen
der Saale Bekanntſchaft gemacht hat, ſo iſt es doch andererſeits lief
zu beklagen, daß die improviſirte Schiffsbrücke geſtern noch
nicht im Betriebe war. Hätte denn ſeitens des Magiſtrats die Er
laubniß von der Waſſerbauinſpektion nicht erwirkt werden können?
Aber als wir dann nun endlich drüben waren, auf der ſchönen
Jnſel, da verſchwand. das Wölkchen von Unmuth, das ſich auf
unſerer Stirn gelagert hatte, im Nu denn die dort getroffenen Vor
richtungen zum Volksfeſte ſind mit einem Worte: großartig!
Eine mächtige, ſich weithin dehnende Zeltſtadt iſt dort über Nacht
aus dem Boden gewachſen, die Südſeite der Jnſel, nämlich der ganze
Raum zwiſchen der Reſtauration und den Gebäuden des Stadtgutes Gim-
ritz hat ſich, an den Ufern der Saale vollſtändig mit Buden,
Zelten, Carouſſels, Muſeen, Schießbuden. Schnellphotographien, Aal-
und Würſtchenſtänden, Glücksrädern u. ſ. w. angefüllt. Beſonders
die Zelte unſerer großen hieſigen Brauereien locken, mit einem ge.
wiſſen Comfort ausgeſtattet, zu behaglichem Sichniederlaſſen ein.
iſt das geradezu luxuriös eingerichtete Doppelzelt der Freyber chen

rauerei, in welchem Würſte und Fleiſchſchnitten, auf dem Roſt ge
braten, mit Recht Tauſende von Liebhabern finden daneben winkt
die Schulze'ſche Feldſchlößchenbrauerei, gegenüber
aber ſchenkt man den beſtrenommirten, goldklaren Rauchfuß'ſcher
Tropfen. Oeſtlich und ſüdlich von der Reſtauration haben ebenfalle
noch einige hieſige empfehlenswerthe Koloſſalzelte Aufſtellung ge
funden. Da iſt mit das Morell'ſche Weißbierzelt und
weiterhin die Ausſchanks der und der durch ihr
leichtes, gutbekömmliches Kneipbier rühmlichſt bekannten Halleſchen

Bismarg

empfange Ew. Majeſtät, wie ich meinen e Herrn empfangen
würde.“ In der Rähe des Ortes, wo der Wagen hielt, ſteht eine
kleine Hütte, die einem Weber gehört. Graf Bismarck zeigte den
Weg darauf zu, und trat zuerſt hinein, aber das erſte Gemach war
nicht ſehr einladend, ſo B denn der Graf die Treppe hinauf, allein
oben befand ſich ein Webſtuhl und einiges Hausgeräth. Er kam
daher wieder zurück und traf unten ſchon den Kaiſer auf einem
Steine ſitzend an. Zwei Stühle wurden alsbald aus dem Hauſe
t und Graf Bismarck ließ ſich zur Linken des Kaiſers nieder.

ie Unterhaltung war eine ſeltſame, und da der Graf Bismarck ſie,
in der Hauptſache wenigſtens, verſchiedenen Leuten mitgetheilt hat,
ſo wird ſie r hiſtoriſch ſein. Zunächſt handelte es ſichum den Frieden, aber in dieſer Ihren konnte der Bundeskanzler
keine Zuſicherung vom Kaiſer erhalten. Derſelbe erklärte, er habe
keine Macht und könne nicht über den Frieden unterhandeln, nochdem Heere Mac Mahons oder dem Marſchall Bazaine S er
theilen. Alles hänge von der Kaiſerin als Regentin und den Miniſtern
ab. Darauf bemerkte Graf Bismarck, es ſei überflüſſig,
unter oryer Umſtänden mit Se. Majeſtät über
Politik zu reden, und eine Zuſammenkunft mit
dem Könige ſei durchaus zwecklos. Als der Kaiſer dann
noch weiter darauf beſtand den König perſönlich zu ſprechen, eröffnete
ihm der Bundeskanzler, das könne nicht geſchehen, bis die Capitulation
unterzeichnet ſei. Schließlich, als die Unterredung ziemlich gefährlich
und die Situation auf beiden Seiten ſchwierig zu werden begann
(ſo äußerte ſich Graf Bismarck ſpäter) würde abgebrochen. Gra
Bismarck begab fich zum Könige und der Kaiſer hielt Rath mit
ſeinen Offizieren.

Gegen 11 Uhr 30 Minuten wurde endlich nach längeren Ver
handlungen die Capitulation nach Vereinbarung der Generale

Moltke und v. Wimpffen und unter Beirath des Bundes
kanzlers abgeſchloſſen und unterzeichnet: Die Garviſon und
Armee von Sedan ergiebt ſich als n u
und wird nach Deutſchland geſchick“ ie Offiziere
werden gegen Ableiſtung ihres Ehrenwortes, in dieſem Kriege nicht
mehr gegen Preußen dienen zu wollen, in Freiheit geſetzt. Sämmt-
liche Pferde und Geſchütze und alle Munition wird ausgeliefert.
Des Kaiſers Gefangenhaltung in Deutſchland war, wie es heißt, ein
Theil der Stipulationen. Als Alles dieſes geordnet war, hatte der
König von Preußen ſeine Zuſammenkunft mit dem
nunmehr gefangenen Kaiſer an einer waldigen Stelle, die
ſich gegen die Maas abdacht. Unfern von Sedan auf der anderen
Seite der Maas ſteht ein hübſches d nach dem Muſter eines
altes Schloſſes, aber ganz neu und mit r auf den
Winkeln. Es hat eine prachtvolle Ausſicht über Thal und Stadt,
und wird durch dichte Gartenanlagen von der Straße getrennt.
Gegen 2 Uhr kam der König in Begleitung des Kronprinzen und
des Generalſtabes unter einer KüraſſierEskorte hierher, und empfing
den Kaiſer, der ebenfalls mit ſeinem perſönlichen Stabe, von einer
CavallerieEskorte gefolgt, erſchien. Der König und ſein n
zogen ſich in eins der vorerwähnten Glashäuſer zurück, wo der Stab
ſte von außen in angelegentlichem Geſpräch ſehen konnte. Nach
dieſer Nnterhaltung beſprach ſich der Kaiſer einige Augenblicke mit
dern Kronprinzen, wobei er ſich ſehr bewegt über das Weſen des
Königs zeigte. Sein Mund zuckte, die Rührung überwältigte ihn
in geradezu unwürdiger Weiſe, und er wiſchte die hervorſtürzenden
Thränen mit den Handſchuhen ab, die er in der einen Hand hielt.
Beſonders ſchien es ihm übrigens darum zu thun, ſich nicht mehr
ſeinen eigenen Soldaten zeigen zu' dürfen. Es blieb nichts Anderes

Am 3., kurz vor 9 Uhr Abends, bei ſtrömendem Regen, fuhr
der kaiſerliche genzug unter Escorte einer Schwadron ſchwarzer
Huſaren durch Donchery. Erſt ein Zug Huſaren, dann der Brougham
des Kaiſers. Napoleon III. trug Käppi und Jnterims- Uniform eines
Diviſionsgenerals mit dem Stern der Ehrenlegion auf der Bruſt.
Sein Geſicht ſah müde und abgeſpannt aus, und zeigte tiefe Linien
unter den Augen, die übrigens Alles wahrnahmen, was um ihn her
vorging, denn er erwiderte den Gruß eines Engländers, der bei einer
Stockung des Zuges herbeilief, ihn zu ſehen. Neben ihm ſaß ein
Offizier. Die Pferde waren wie aus dem Ei gepellt, und die auf
denſelben ſitzenden Kutſcher ſo elegant, als kämen ſie eben erſt an
einem naſſen Tage aus dem Bois des Boulogne.

gegeben Vorgänge ſchildert ein anderer Correſpondent folgender
maßen:

Seit dem frühen Morgen hatte der König an d Punkte aus
geharrt, den er zur Beobachtung eingenommen. ieder ſtanden die
zwei Stühle von vorgeſtern da und es mochte halb drei Uhr ſein,
als Seine Majeſtät eine Taſſe Bouillon nahm. In der Nähe war
es unterdeſſen ſtiller geworden, nur die bayeriſchen Batterien am Ab
hange des Plateaus feuerten einförmig fort in der Tiefe, ohne daß
ſich das Ziel ihrer Kugel erkennen ließ. Jetzt aber machten ſich die
Debandaden der Franzoſen bemerklich. In Maſſen aufgelöſt, ohne
Ordnung kamen ſie von den Höhen herab nach der Stadt
Sedan. Deutlich konnte man ſie h den ſandigen Abhängen
und den Wegen erkennen. Ungefähr um die gleiche Zeit
87 vier Uhr oder etwas ſpäter) traf der Kronprinz mit ſeinem
Stabschef und einigen anderen Offizieren ein. Die Entſcheidung
war offenbar ſchon da, aber es mochte ſich darum handeln, fie raſch
und vollſtändig herbeizuführen. Die bayeriſchen Batterien erhielten
den Befehl, die Stadt, welche bisher geſchont worden, und mit Sol
daten vollgepfropft war, zu beſchießen. Lange bemerkte man keine
Wirkung. Endlich erhob ſich an einem kleinen rothgedeckten Hauſe
eine ſchwache Rauchſäule, doch verbreitete ſich das Feuer nicht weiter.
Aber plötzlich ſtieg links der Kirche eine tintenſchwarze Wolke
auf und wenige Sekunden ſpäter leckte unter ihr die rothe
Gluth hervor. Langſam ſtieg die Wolke, unten ſchwarz,
oben weißlich grau, ſich oben weit ausbreitend, wie eine
Baumkrone. Faſt in demſelben Augenblick war Alles ſtill geworden,
bis auf das entfernte Grollen einiger Geſchütze, und kein Maler
konnte ein ſchöneres, Bild träumen, als die Wolke in der Mitte der
ſonnigen Landſchaft, die Berg und Fluß, Wald und Acker, Stadt
und Dörfer in anmuthigſter l w. vereinigte. In dieſem
Moment war es, wo ſich plötzlich die Nachricht verbreitete, daß die
Franzoſen die Kapitulation anböten. Sie hatten darüber zuerſt mit
den, den Thoren am nächſten bayeriſchen Generalen Mei-
linger und Bothmer verhandelt. Als nun dem Könige die Meldung
gemacht wurde, erklärte er, daß der Parlamentär ſich zu ihm zu be
geben habe. Es waren Augenblicke der größten Spannung. Noch

pag es ungewiß geweſen ſein, wer in der Stadt war, denn man
hatte einige Stunden vorher eine Reiterei Kolonne durchbrechen
ſehen, in der ſich möglicherweiſe der Kaiſer befunden haben konnte.
Durch ein v auf dem Platze befindliches Fernrohr war es
unterdeſſen möglich, zu Genaueſte die in der Stadt zuſammenge-
häuften Truppen zu ſehen. Man konnte die einzelnen Geſtalten
erkennen. Die Leute lagen maſſenweiſe da und ruhten ſich aus.
Endlich traf der Oberſtlieutenant Bronſart v. Schellendorf
ein, der nach der Stadt geſendet worden war und meldete, daß der
Kaifer Napoleon dort ſei und vat ein Parlamentär alsbald kommen

übrig, als ihn durch die deutſchen Linien paſſiren zu laſſen.
werde. Der König, in ti enheit, ſchüttelte dem Kronprinzen, dem General v. in em er v. Podbielski, dem

Grafen Bismarck und dem Kriegsminiſter (der geſtern oder heute die
Nachricht von dem Tode ſeines bei Metz verwundeten Sohnes er
hatten hatte) die Hand. Es war 6 Uhr und fing ſchon an zu
dunkeln, denn die Sonne war hinter ſchwarzes Gewölk unterge-
taucht. Die Umriſſe der Gegenſtände im a der Stadt ſeldbſt,
wurden undeutlicher. An zwei Stellen brannte es. Jetzt ſah man
von der Stadt e dem geradeſten Wege herauf die Parlamentär-
flagge und drei Perſonen zu Pferde ſich nähern. Es waren der
franzöſiſche General du Reilly, der Hauptmann vom General
ſtabe v. Winterfeld und der Ulanentrompeter mit der Parla
r Der König trat etwas vor, ſeine ganze Umgebung

fich einige Schritte zurück. Die Stabswache, welche vorher abge
ſſen hinter der Crète gehalten hatte, war kurz vorher herankomman

dirt worden und ſtand aufmarſchirt hinter dem Gefolge. Ungefähr
80 Schritt vor dem König ſtiegen die Reiter ab. Der General
Reilly, ein ſtattlicher Mann, der auf der Bruſt die Krim und die
SolferinaoMedaille trug und ſich auf einen Stock ſtützte, näherte ſich
dem König bis auf etwa 20 Schritt, dann nahm er ſein Käppi ab
und ging mit entblößtem Haupte auf den König zu, dem er ein
Schreiben überreichte ein Schreiben des Kaiſers Napoleon. Der
König, der den General erſt gegrüßt hatte, nahm das Schreiben, zerriß
das Couvert, las das Schreiben, ſprach noch ein paar Worte zu dem
Geſandten, der ſich wieder zurückzog und trat dann zurück, um in
einer Gruppe, beſtehend aus dem Kronprinzen, dem Prinzen Carl,
dem Großherzog von Weimar und dem Herzog von Coburg, dem
Grafen Bismarck und dem General von Moltke, den Brief zu ver
leſen, deſſen Inhalt ſich wie ein Lauffeuer bald auch außerhalb dieſesKreiſes verbreitete: daß der Kaiſer, da es ihm nicht geſtattet geweſen,

an der Spitze ſeiner braven Armee zu ſterben, dem Könige ſeinen
Degen überreichte. Die Beſprechungen dauerten ziemlich lange Zeit,
während nach einander die Generale von Boyen und Treskow,
ſpäter der Kronprinz, General von Moltke und Graf Bismarck mit
dem Geſandten des Kaiſers ſich unterhielten. Der König war all
mählig ort nach dem Hintergrunde getreten. Dort ſaß er auf
einem Stuhl, während der Wie Stuhl, den Major v. Alten in die
Höhe r ihm als Schreibtiſch diente und nur noch Graf Hatzfeld
dabei ſtand. So ſchrieb der König die Antwort auf den Brief des
Kaiſers Napoleon. Etwa zu gleicher Zeit ließ der General v. Molkke
die Generalſtabsoffiziere zu ſich rufen, hielt eine kurze Anrede, in der
er ihnen ſeinen Dank ausſprach, und ſchüttelte dann Jedem die

and. Der Major v. Alten überbrachte dann das Schreiben des
önigs dem General Reilly, der es wieder entblößten Hauptes ent-

eennabm. Nachdem er daſſelbe in Empfang genommen, trat
eneral v. Moltke noch einmal zu ihm, ſpäter der König und der

and reichten. Der General ſtieg zu
Pferde und begab ſich unter Begleitung des Herrn von Winterfeld
und zweier Ordonnanzen in die Stadt zurück. Noch ehe er fort war,
fing das Hurrahrufen der Truppen, welche die freudige Botſchaft er

en hatten, an und pflanzte ſich von dem linken Flügel an fort
einer Stärke, daß es meilenweit vernehmbar geweſen ſein muß.

Unter deſſen brannten einige Häuſer der Stodt und neun oder n
Dörfer mit furchtbar prächtiger Gluth. Noch einen Augenblick hieltder König an und ſchrieb ſehend und ſchon faſt in Dunkelheit etwas

ohne Zweifel das Telegramm, welches noch in der heutigen Nacht.
während dieſe Zeilen geſchrieben werden, ganz Deutſchland in einen
Taumel des Entzückens verſetzen wird.“

Kronprinz, welche ihm die
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zienbierbrauerei, weiterhin aber zeigen große, weitze Schilder dem
et die Anweſenheit des Caf s Moltke, der Richter ſchen

Wandlung ſowie last not least des Weinhauſes Johan-
Weg an an, wo ſich die trunkfeſteſten Männer allezeit ein eindring
4 Stelldichein geben. Mehr als 30000 Feſtgäſte wogten geſtern
t nntag in der luſtigen Budenſtadt ſowie unter den herrlichen
z Bäumen frohgemuth umher, anſtaunend, genießend, mit
ſclichen Herzen.rich e le der Abend heran, ein wundervoller, unvergleichlich

höner Septemberabend. Als die Sonne hinter den grünen Bäumen
W end untergegangen war, da läuteten von der Stadt herüber
Je locken, da blitzten allüberall viel tauſend bunte Lichter auf
da ward Emanuel

„Nun latzt die Glocken
Von Thurm zu Thurm
Durchs Land frohlocken

m Jubelſturm,
es Flammenſtoßes

Geleucht facht an
Eine glänzende Jllumination brachte von 8 Uhr ab ganz

Halle auf die Beine. Nicht nur die Hauptſtraßen des Centrums, auch
die ſtilleren Straßen der Vorſtädte, auch die kleinen Gäßchen der
älleſten Stadttheile, faſt Haus bei Haus ſtrahlte in hellem Kerzen
(anze. Auf den Plätzen und Straßen drängten ſich jubelnd diePenſchen, auf dem Markte war kein Durchkommen mehr, die Pferde

ahnen konnten nur Schritt und mußten bisweilen auf Augen
blicke ganz anhalten. Aber die Tauſende ſtrömten nicht umſonſt, denn

alle war geſtern Abend in der That ſehenswerth. Beſonders der
arkt erſtrahlte in millionenfachem Licht und bot einen geradezu

ſauderhaften Anblick. Ein Haus übertraf an Schönheit und Groß-
artigkeit der Lichtarrangements das andere, am alten Rathhausſnleten, von Gaslichtern hergeſtellt, ein gewaltiges eiſernes Kreuz,

der Reichsadler, die Kaiſerkrone mit den Jnitialen des

en, alz
rn in

ung die

)ismarg
e vom

Feſt
lag;

Erinne,

ſonderz kaiſerlichen Namens und eine Reihe von prächtigen Sternen
igelegt; und Vignetten, den Hauptſchmuck des Waage Gebäudes
Lilhelms hiüldete das in gleicher Weiſe aus einem Lichtmeer zuſammenge
uf mit ezte Coloſſalwappen der Stadt Halle, auf Lorbeerzweigen ruhend.
rragend Auch der neue Rathskeller war glänzend illuminirt, ihm W ſich

das Steckner'ſche, Werther'ſche, Lewin'ſche und Spindler'ſche Grund
ſück, vor Allem aber auch das Hotel zum goldenen Ring und das
zur alten Börſe an. Das Siegesdenkmal war von Pfannen mit
drennendem, weithin loderndem Pech flankirt; hell hob ſich der mäch
tige Coloß gegen den dunkeln Hintergrund ab, aus welchem in maje
ſtätiſcher Schöne die Maxrienkirche emporragte. Von den übrigen
Straßen zeichneten ſich beſonders die Gr. Steinſtraße, die ja bei
Schmückung der Hänſer und wo es gilt, auch äußerlich Patriotismus
zu zeigen, in Halle ſtets an allererſter Stelle marfchirt, ferner die
Leipzigerſtraße, die Gr. Ulrichſtraße und vor allem auch die Bern-
burgerſtraße aus einige Häuſer und Läden waren mit wahrhaft
verſchwenderiſcher Pracht ausgeſtattet. So fielen auf der Leipziger
ſtraße beſonders B. Freytag, Weddy Pönicke, Blankenſtein, Rud.
Riemann Nachf., Hampke, Geſchw. Jüdel, das rothe Roß, Geſchw.
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die Er Winter, in der Gr. Ulrichſtraße A. Heller (Jnh. F. Arnold), Gebr.
können? Löſch, Kobelt, Pottel und Broskowsky und das Luxuswaarengeſchäft
ſchönen von Pelliccioni u. Co., in deſſen prächtigem Schaufenſter die Büſten

ſich auf Wilhelm J., Bismarcks und Moltkes unter e a purpurnen
ten Vor Daldachin ſich erhoben; in der Gr. Steinſtr. Gebr. Schulz, Huth u. Co.
artig! Wagenfabrikant Lindner Arnold Troitzſch, in der Poſtſtraße
der Nacht Drechsler und Franz Reich durch die koſtbaren Arrangements ihrer
der ganze Läden und ihres Lichterſchmucks auf ein impoſantes Anſehen hatten
tes Gim auch die großen Hotels am Riebeckplatz, nämlich Hotel Europa, die

goldene Kugel und das Continentalhotel, ferner die im Glanze un
ähliger Kerzen erſtrahlenden beiden großen Gebäude an der Gr. Steinſehen Ece: Stadt Hamburg und Bankhaus Lehmann. Das Neue

Theater, mit Guirlanden reich verziert, zeigte im Thorweg ein Trans
parent mit der zündenden Jnſchrift:

„Wie vor 25 Jahren mit Eiſen und BlutSrſhmeitert franzöſiſcher Uebermuth,

eibels Lied in die herrlichſte Praxis umgeſetzt:

Innungsbank ins Leben zu rufen. Es lagen Srarurenenrwurfſe
hierzu aus Berlin und Breslau vor und fanden gerade die Letzteren
den Beifall derer, die Gelegenheit hatten, ſich damit zu beſchäftigen.
Der Zweck dieſer Jnnungsbank ſoll der ſein, den Handwerkern zu
möglichſt u Darlehen zu gewähren, 2) Geſchäfts
wechſel zu diskontiren, 3) Sichere Forderungen zu beleihen, 4) Spaar-
einlagen anzunehmen, 5) In Konkursfällen Hülfe zu gewähren und
Regulirung zu übernehmen, 6) Billigen Je zu bieten, ſowie
überhaupt die Erwerbs und Wirthſchafts Verhältniſſe ihrer Mitglieder
z fördern. Gegenüber dem Jndifferentismus Vieler, und den
lnfeindungen Einzelner glaubt man hierdurch das Gefühl der

ſammengehörigkeit unter den Handwerkern zu wecken und den Ge-
meingeiſt zu beleben. Es wurde einſtimmig beſchloſſen aus jeder
Innung einen Meiſter zu einer Kommiſſion zu ernennen, die ihre
erſte Sitzung am 26. September im Theaterreſtaurant halten wird,
die Statuten entwirft und berathen ſoll, um dann in einer größern
Handwerkerverſammlung im Oktober Bericht zu erſtatten.

Die Einweihung
der Kaiſer Wilhelm Gedächtniß Kirche

hat geſtern Vormittag in feierlicher Weiſe ſtattgefunden. Schon von
8 Uhr vormittags an 1 die feſtlich geſchmückten Tribünen
ſich zu füllen, von allen Seiten ſtrömten die MilitärDeputationen,
Krieger-Vereine, Schüler und Schülerinnen mit ihren Fahnen herbei.
An dem feſtlich geſchmückten Hauptportale ſammelten ſich die gelade
nen Gäſte Miniſter, Generale, andere hohe Offiziere, die Geiſtlich
keit u. ſ. w. Die Kriegervereine nahmen in der Hardenberg-Straße
Aufſtellung, dem Hauptportale am nächſten die amerikaniſchen

eteranen. Gegen 9 Uhr war die Aufſtellung beendet, und das
erſte Glockengeläute ertönte. Um 9,, Uhr fuhren Se. Königliche
Hoheiten Prinz Albrecht und Prinz Friedrich von Hohen-
zollern, der Herzog von Sachſen Altenburg und die übrigenhier anweſenden Furſtlichkeſten an. Um 10 Uhr ertönte er-

neutes Glockeygeläute; wenige Minuten ſpäter verkündeten brau-
ſende Hochrufe das Nahen Jhrer Majeſtäten des Kaiſers und
der Kaiſerin; die Majeſtäten fuhren in vierſpännigem offenen Wagen
mit zwei Vorreitern und einem Stallmeiſter. Mit Jhren Majeſtäten
trafen Se. Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz und Se. Königliche Hoheit
Prinz Eitel-Fritz ein. Während die Majeſtäten den Wagen ver-
ließen, ertönte der Präſentier-Marſch, die Fahnen ſenkten ſich und die
Truppen präſentirten. Jhre Majeſtät die Kaiſerin blieb mit den
Kaiſerlichen Prinzen am Hauptportale ſtehen und begrüßte J. k.
Hoheit die Frau Großherzogin von Baden, welche nach Jhrer
Majeſtät eintraf. Inzwiſchen begab ſich Se. Majeſtät der Kaiſer zur
Leibkompagnie des erſten Garde- Regiments zu Fuß, welche die
befohlenen 12 Fahnen und Standarten begleitete. Nachdem
marſchirte die Fahnen- Kompagnie zum Hauptportale der Kirche, ihr
folgten Se. Majeſtät der Kaiſer, begleitet vom kommandirenden
General des Gardecorps von Winterfeld, dem Kommand anten
des Kaiſerlichen Hauptquartiers, General Lieutenant und
General Adjutant Freiherr von Pleſſen und dem Flügel-
Adjutanten vom Dienſt. Auf dem Podeſt der Freitreppe wurde
S. M. der Kaiſer und Jhre Majeſtät die Kaiſerin vom Vorſitzenden
des Evangeliſchen Kirchenbauvereins, Hausminiſter von Wedel mit
einer Anſprache begrüßt, in welcher Redner auf die Bedeutung der
vor wenigen Wochen erfolgten Grundſteinlegung für das National-
denkmal und der heute zu vollziehenden Weihe der dem Gedächtnis
weiland Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelm I gewidme en Kirche hinwies.
Sodann überreichte Baurath Schwechten Sr. Majeſtät den Schlüſſel
zur Kirche mit der Bitte die Erſchließung zu befehlen. Zum Andenken
an die Weihefeier überreichte zugleich der Vorſitzende des Berliner
Comités Unterſta atsſecretair Dr. Fiſcher Jhrer Majeſtät der Kaiſerin
als Protectorin des Baues einen vergoldeten Schlüſſel. Hierauf er
folgte unter erneutem Glockengeläute die Erſchließung und Oeffnung
der Kirchthür.

Während des Einzuges der Majeſtäten, Allerhöchſt welche von dem
Miniſter des Königlichen Hauſes zu Jhren Plätzen geleitet wurden,
trug das Muſikcorps des Garde Füſilier- Regiments „Die Himmel
rühmen des Ewigen Ehre c.“ von Beethoven und das Hallelujah
aus dem „Meſſias“ von Händel vor. Dann ſang der Königliche
Domchor unter Begleitung des Muſik-Corps: „Wie herrlich iſt die
neue Welt 2c.“ Die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften hatten
inzwiſchen Platz genommen. Zu beiden Seiten des Altars hatten
die Führer mit den Fahnen des 1. Garde Regiments z. F., der
Standarte des Regiments des Garde du Corps, des Küraſſier-Regi-
ment No. 1, der Huſaren-Regimenter No. 1, 2 und7, ſowie je einer Fahne
der Grenadier-Regimenter No. 7, 8 und 110 Aufſtellung genommen.
Der königliche Domchor ſtimmte ſodann den 100. Pſalm von Mendels-
ſohn an „Jauchzet dem Herrn alle Welt“ etc. nach dieſem Vortrag ſang
die Gemeinde den Choral „Großer Gott wir loben dich ete.“. Darauf er
folgte die Anſprache und der Weiheact durch den Generalſuperintendenten
Hofprediger Faber. Jn der Anſprache wies derſelbe auf die Glaubens
ſtärke des hochſeligen Kaiſer Wilhelm I. hin, deſſen Gedächtniſſe dieſes
Gotteshaus gewidmet ſein ſolle, hob die Hoffnungsfreudigkeit
des Verewigten und deſſen unbegrenzte Liebe zu
ſeinem Volke und Vaterlande hervor und ſchloß das
Weihegebet mit dem Wunſche, daß das neuerſtandene Gotteshaus
in den drei Kräften Glaube, Liebe, Hoffnung ſeine Hauptſtütze finden
möge. Nach Beendigung des Gebetes wurde das Lied „Jhr, die
Jhr Chriſti Namen nennt 2c.“ geſungen, Superintendent Lange hielt
die Liturgie. Nach abermaligem Geſange hielt Oberpfarrer Müller
die Feſtpredigt auf Grund des Textes: „Der Herr hat Großes an
uns gethan, des ſind wir fröhlich.“ Nach nochmaligem Gemeinde-
geſang der Gemeinde und des Domchores war die erhebende Feier
beendet. Unter dem Geläute ſämmtlicher Glocken der evangeliſchen
Kirchen Berlins, Charlottenburgs und Wilmersdorfs verließen Jhre
Majeſtäten das Gotteshaus.

Die auf den Tribünen poſtirten Civil und Militärkapellen intonirten
den Choral „Nun danket alle Gott“, welcher von den Schülern und
Schülerinnen mitgeſungen wurde. Seine Majeſtät der Kaiſer, Jhre
Majeſtät die Kaiſerin, Jhre Königliche Hoheit die Frau Großherzogin
von Baden und die übrigen Fürſtlichkeiten erſchienen auf dem Podeſt
der Freitreppe und hörten dem Geſange zu. Währenddes über-
reichten zwei weißgekleidete Mädchen Jhrer Majeſtät der Kaiſerin uud
Jhrer Königlichen Hoheit der Frau Großherzogin Roſenboquets.
Nach r des Chorals ſtimmten die Verſammelten die
„Wacht am Rhein“ an, welche von den Kapellen begleitet wurde.
Nach Abſingung derſelben ertönten brauſende Hurrarufe und der
Geſang der Nationalhymne. Bei der Abfahrt Jhrer Majeſtäten er
tönten nicht endenwollende Hurrarufe der Krieger, Schüler und der
der R Unter den Linden harrte eine vieltauſendköpfige

der Rückkehr Jhrer Majeſtäten, welche gegen 12 Uhr
erfolgte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Z Merſeburg, 1. September. (Das ſeltene Feſt der
goldenen Hochzeit) feierte geſtern das Handarbeiter Neu-
thorſche Ehepaar hier.

r- Freyburg a. U., 1. September. (Die Sektkellerei
von Kloß u. erſte zählt unter ihren Arbeitern auch fünf,
welche den Feldzug gegen Frankreich mitgemacht haben, undvon denen zwei gleich nach der Rückkehr aus Frankreich bei

ihr eingetreten ſind. Allen fünf wurden am Sonnabend vor
verſammeltem Arbeiter Korps namhafte Geldgeſchenke überreicht.
Die Firma läßt am Sedantage die Arbeit ruhen, zahlt aber
den vollen Lohn fort.

Dovis a. S., I. Sepkember. (Vie Gevuyr für das
Ueberſetzen einer Perſon) bei gewöhnlichem Waſſerſtande
mittelſt der Kahnfähre bei Dobis an der Saale iſt laut einer Be
kanntmachung der Königlichen Regierung zu Merſeburg von 3
Pfennig auf 5 Pfennig bis auf Weiteres erhöht worden.

Eisleben, 1. Septbr. (Ausbeſſerung der Häuſer.)
Auf Veranlaſſung des Magiſtrats, welcher eine beſtimmte Summe
ausgeworfen hat, werden die Häuſer vieler Beſchädigten ausgebeſſert,
indem theils neue Wände, Fenſter etc. eingemauert werden, damit
betreffende Bewohner für den bevorſtehenden Herbſt und Winter vor
Kälte geſchützt find. Wie man hört, iſt verſuchsweiſe die Waſſer
leitung in der Zeißingſtr. wieder angeſtellt worden.

sh. Liebenwerda, 1. September. (Ernennun g). Unſer
Herr Superintendent Uhle iſt zum Königlichen Kreisſchulinſpektor
der diesſeitigen Ephorie ernannt worden.

N. Arnſtadt, 2. September. (Ein ſchreckliches Unglüch
kam geſtern Nachmittag in dem benachbarten preußiſchen Orte
Mühlberg vor. Zur Feier des Sedantages fand im Saale des
dortigen Gaſthauſes Kindertanz ſtatt. Da erſcholl Feuerruf, die
Scheuer des Gaſthauſes brannte. Es entſtand eine ſchauliche Panik,
alles drängte nach dem einzigen Ausgange, wohl 20 Kinder wurden
niedergeworfen und der Menſchenſtrom ging über ſie hinweg, ein
Kind iſt todtgetreten, eine Fran liegt ſchwer danieder, viele Kinder
ſind verwundet. Das Gaſthaus iſt nebſt allen Nebengebäuden nieder
gebrannt. Das Feuer iſt dadurch entſtanden, daß ein Kind ein
bengaliſches brennendes Hölzchen in die Scheuec geworfen hat.

Telegramme.
Bingen, 2. Sept. Die Betheiligung des Torpedobootes

S 55 an den morgigen Niederwaldfeſtlichkeiten läßt ſich wegen des
niederen Waſſerſtandes nicht ermöglichen. Trotz Erleichterung des
Schiffes kann dasſelbe die Fahrt von Caub nach hier nicht fortſetzen.
Der Regierungsdampfer „Moſel“ brachte ſoeben einen Theil der
Beſatzungsmannſchaft nach Rüdesheim.

Biarritz, 2. September. König Alexander von Serbien
entging heute, als er vor der Villa ſeiner Mutter badete, mit genauer
Noth der Gefahr den Tod in den Wellen zu finden. Sein Bade-
wärter Saraſola wurde von den Wellen fortgetragen und ging unter;
der Leichnam iſt noch nicht gefunden. Der König verdankt ſeine
Rettung nur die äußerſten Anſtrengung, mit der er die hochgehenden

Wogen theilte.
London, 2. September. Die hier anſäſſigen deutſchen Veteranen

veranſtalteten gemeinſam mit dem deutſchen Radfahrerelub eine er-
hebende Gedenkfeier anläßlich der ruhmreiche Tage der Jahre 1870/71.
Es wurde beſchloſſen, Huldigungstelegramme an Jhre Majeſtäten den
Kaiſer und den König von Sachſen abzuſenden.

Wegen Störung der telephoniſchen Verbindung auf der
Strecke zwiſchen Wittenberg und Berlin konnten uns heute
die letzten Depeſchen nicht übermittelt werden.

Verantwortlich:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik; Dr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Laurent für Lokales und Pro
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; A. Kirſten für den Jnſeratentheil;
ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem
Chefredakteur Hertell (Gr. Steinſtraße 61) Privatſprechſtunde Nachm. 4—-5 Uhr und
Dr. Waltder Gebens leben Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde Nachm. 2--5 Uhr.
Alle die Redaktion betreffender Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S., zu adreſſfiren.
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Special-Annoncen Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin C., Brüderstrasse 3.

Familien Nachricht.
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rTodes- Anzeige.

Statt jeder besonderen Meläung.
Freitag Adend 10 Uhr verschied sanft mein lieber

Maun, unser treusorgender Vater, Gross- und Schwieger-
vater, der Privatmann

Joh. Christian I. Glaser
im 85. Lebensjahre.

Um stille Theilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Halle a. S. und Dr esden, den 31. August 1895.

Die Beerdigung findet Dienstag Vormittag 9 Uhr von
der Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt. [10283

S

i o ſteht auch heut noch treu auf der Wachtegenüber Ganz Deutſchlands einige Heeresmacht.“
ß'ſcher Dies nur einige Beiſpiele. Jeder hatte gethan, was in ſeinen
ebenfull Kräften ſtand, und nicht nur die Beletagen flammten im Kerzen
i ge ſchinmer, ſondern auch aus den Bodenkammern und Souterrains
el t und ſtrahlten freudie Lichter. Ganz Halle feierte ſeinen Sedantag, feierte
urch ihr ihn in herrlichſter Weiſe. Daß Ausſchreitungen trotz des hieſigen
lleſchen Verkehrs geſtern Nachmittag wie geſtern Abend nirgends vorge-

kommen ſind, ſondern überall der liebenswürdigſte und anſtändigſte
Ton herrſchte, braucht wohl da ja die Sozialdemokraten auf

eute die „höheren Befehl“ an der Feier keinerlei Antheil nahmen, nicht erſt
hnes er noch beſonders erwähnt zu werden ſo etwas verſteht ſich bei der

an zu Abweſenheit der waſchechten „Genoſſen“ von ſelbſt. An beſonderen
unterge feſtlichen Veranſtaltungen ſeien noch erwähnt Das Feſt der Halle'ſchen
t ſelbſt, Kriegerkameradſchaft, deren Vereine: Kriegerbegräbnißverein chemgüger
ah man 36er, ehemalige 32er und Verein wirklicher Krieger Germania um 3 Uhr
mentär Nachmittag auf. dem Markte antraten und mit ihren Fahnen im ſtattlichen
ren der Zuge zu derSaalſchloßbrauerei marſchirten, wo großes Militärkonzert ſtatt
ßeneral fand und am Abend ein impoſantesSchlachtenfeuerwerkabgebrannt wurde
Parla ſerner großer Zapfenſtreich, welcher unter Begleitung einer zahlloſen

gebung Menſchenmenge Abends 8 Uhr vom Friedrichsplatze aus durch die
r abge Albrechtſtraße, Geiſtſtraße, Gr. Ulrichſtraße, Markt, Gr. Steinſtraße
mman- nach dem Roßplatze führte.
zgefähr Erſt gegen 10 Uhr verloſchen allmählich die Lichter, verliefen ſich
Heneral allmählich die Menſchen, kehrten die Kleinen mit ihren Lampions
ind die und Stocklaternen in die Wohnungen zurück, verſtummte der Trubel
erte ſich draußen und eine ſternenhelle Nacht breitete ihre dunkeln Fittiche über
ppi ab die einſchlummernde Feſtſtadt, die am heutigen Montag den Haupt
er ein theil der mächtigen Feier fröhlichen und dankbaren Herzens zu begehen

Der edenkt. Möge er einen ebenſo erhebenden Verlauf nebmen wie die
zerriß orfeier am Sonntag

u dem
im inCarl Halleſche Lokalnachrichten vom 2. September.

dem Der Nachdruck unſerer Original-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

u ver Angabe geſtattet.dieſes Halleſche Straſßenbahn. Die Betriebs Einnahmen pro
weſen. Y Auguſt betragen

ſeinen 1855 M. 1658990 gegeni 1894 J A. 18 444,40t i mithin minus 1895 c 1901,20
all Die Geſammt-Betriebs Einnahmen Januar- Auguſt betragen:

auf 1695 c 115 372,60 gegenn die 1894 e e 120 317,40tzfeld mithin minus 1895 A. 4944,80.
des Winklers auatomiſches Muſenm, das von allen Wander-doltke muſeen die größte wiſſenſchaftliche Ausſtellung bietet, öffnet den Wiß-
n der begierigen am Dienstag den 3. September ſeine Pforten.

die Der Standort des Muſeums iſt auf dem Roßplatz, wo es bis
des el. des Großen Halleſchen Herbſtmarktes am 9. und 10.
ent Septbr. verbleibt. Den Beſuch des Muſeums können wir nur
trat empfehlen
m Der Jnnnngsaueſchuſz hatte zu geſtern ſeine Vertreter und

a die Obermeiſter mit den Jnnungs Vorſtänden zu einer außerordent-
r lichen General Verſammlung einberufen, um über die in der letzten
P Plenarſitzung bekannt gegebenen Einrichtung einer Spar und Dahr-
fort lehnsbank, wie ſie von andern JnnungsVerbänden geplant iſt zu
iuß berathen. Da eine größere Anzahl unſerer Jnnungen in letzter Zeit
ehn dazu Stellung „genommen, ſo konnte conſtatirt werden, daß es im
halt Intereſſe und im Wunſche der Meiſter läge auch hier eine ſolche
vas,
icht,

nen Scftupare FJillig, Tuchhancdlung wit Anfertigung feinerer errenkleider

M nach Maass (10005Grosse Steinstrasse 15.
Anerxannt leistungsfähiges Geschäft, empfehlt steh ergebenst.

Neuheiten ſ. Herbst u. Winter sind in grosser Auswahl eingegangen-

e

9

m
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KNufruf an das deutſche Volk.
Deutſches Volk! In ſtolzer Freude rüſteſt du dich zur 25jährigen Jubelfeier

der glorreichen Wiederaufrichtung des Deutſchen Reiches nach kraftvoller und ſieg
reicher Waffenthat. Angeſichts dieſes Jubelfeſtes laß dich ernſtlich an eine alte
heilige Ehrenpflicht gemahnen. Sieh', die Urnen derjenigen deiner Heldenväter, die
dereinſt das Vaterland aus der ſchmachvollen Knechtſchaft des fränkiſchen Welt
tyrannen befreiten, ſind noch ungeſchmückt! Soll den Großthaten der Befreiungs-
kriege der Ruhmeskranz für immer fehlen? Niemals! Deutſches Volk, du glück
licher Erbe aller der gewaltigen Errungenſchaften aus den Ehrenzeiten von 1813 und
1870, den Zeiten der Befreiung und Einigung des heißgeliebten Vaterlandes, komm
und hilf, in deiner jubelnden Freude über die neuerſtandene Reichesherrlichkeit auch
dieſen Kranz mit winden! Leipzig und Sedan ein Gedanke!

Bei der 50 jährigen Gedenkfeier der Völkerſchlacht wurden im Jahre 1863 von
210 deutſchen Städten in Gegenwart von über 1400 ergrauter Veteranen auf Leipzigs
denkwürdigem Boden der Grundſtein zu einem NationalDenkmal der Völkerſchlacht
gelegt. eutſches Volk, dieſer Stein mahnt dich ernſt und eindringlich

Julius Blüthner's
Pianoforte-Magazin,

Pianino-Vermiethung und Reparatur-Anstalt.
Lager amerik. und deutsch. Harmonium,

Halle a. S., Poststrasse 21, I.
Alleinige Verkaufsstelle [9699

zur Ehre des ewig gerechten Gottes, zur Ehre der deutſchen Freiheitshelden
nung und Todesmuth, zur Ehre der getreuen Verbündeten, ja zu

deiner eigenen Ehre endlich das fehlende nationale Dankeszeichen für die deutſche
Erhebe dich darum zu opferfreudiger Begeiſterung für ein

voll Selbſtverleug

Befreiung zu errichten!

Pölkerſchlacht-Uational- Denkmal bei Fripzig!
Jeder trage ſein Scherflein dazu bei und ſchließe ſich dem „Deutſchen Patrioten-

bund“ an, deſſen einzige Aufgabe in der Errichtung eines würdigen Völkerſchlacht
Kational-Denkmals beſteht. Vor allem aber auch ihr, deutſche Krieger, Sänger,
Schützen, Turner, all ihr Vereine, die ihr auf nationaler Grundlage ſteht, helft uns
durch Veranſtaltungen zu Gunſten des Denkmalfonds, durch Sammlungen und
Beitritt zu unſerem Bund dieſe große und ſchöne Aufgabe erfüllen, zum Heil und
Ruhme des heißgeliebten Vaterlandes!

Beiträge werden von der Expedition dieſer Zeitſchrift entgegengenommen, ebenſo
von der Geſchäftsſtelle, Leipzig, an der Pleiße 12, woſelbſt auch Kartenhefte zur
Werbung von Mitgliedern (jährlicher Beitrag nur 50 Pfg.,) zu haben ſind.

Der geſchäftsführende Vorſtand
des

Deutſchen Patrioten-Bundes zur Errichtung eines Völkerſchlacht
Denkmals bei Leipzig.

Clemens Thieme, 1. Vorſitzender. Dr. jur. G. A. Barth, 2. Vorſitzender.
Dr. Alfred Spitzner, 1. Schriftführer. Eduard Mangner, 2. Schriftführer.
Felix Höhne, 1. Schatzmeiſier. Theodor Hülßner, 2. Schatzmeiſter. Wilhelm
Heiuke, Beiſitzer. Dr. C. J. Lion, Beiſitzer. Friedr. Trinkler, Beiſitzer,

Ehrenpräſident: Herr Dr. Georgi, Oberbürgermeiſter der Stadt Leipzig.
Ehrenmitglieder: Se. Durchlaucht Fürſt von Biémarck. Die Veteranen

von 1813: Lieutenant a. D. von Baehr, Ragnit, Rentier Gottl. Nölte, Neu-
holland in Brandenburg, Tiſchlermeiſter Joh. Chr. Kaufmann, Rettgenſtedt.

Ehrenförderer die Herren Oberbürgermeiſter: Adices Frankfurt a. M., Ancker-
Landsberg o. W., Dr. AndréChemnitz, Dr. Baumbach-Danzig, Beck-Mannheim,
Bergmann Eldagſen, Geh. Finanzrath Beuntler Dresden, Vorſcht München,
BräſikeBromberg, Brink Offenbach a. M., Dr. Dittrich-Plauen i. V., Dr. Ebeling-
Meerane i. S., Elditt-Elbing, FalkſonWeißenfels, von Fiſcher-Augsburg, Fuß
Kiel, Dr. Gaßner Mainz, Dr. Grünzweig Ludwigshafen a. Rh., Habermehl-
Pforzheim, Dr. HarmannWitten, Heyne-Görlitz, Hoffmann- Königsberg i. Pr.,
Dr. Kaeubler Bautzen, Klinghardt Torgau, Klotz Düren, Költze Spandau,
Dr. Kohli-Thorn, Kummert--Kohlberg, Müller-Eiſenach, Oßwald-Altenburg, Geh.
W PapſftWeimar, PrenutzelHagen i. V., Reuſcher-Brandenburg a. H.,
Ruick Gera, x Dortmund, Schneider Magdeburg, Dr. von Schuh-
Nürnberg, Dr. Simonis-Roſtock, Stande-Halle a. S., Steinkopf-Mülheim a. Rh.,
Streit-Zwickau, StruckmaunHildesheim, Tamms-Stralſund, TrammHannover,
Wagner-Ulm, Welcker-Eisleben, Weſterburg-Caſſel, WittingPoſen, Zelle-Berlin.
Ferner die Herren Geh. Hofrath Ackermann, Dresden, Lieutenant a. D. Baehr,
Bad Oeynhauſen, Karl Bleibtren, Charlottenburg, Victor Blüthgen, Freien
walde a. O. Kgl. RegierungsPräſident von Brauchitſch, Crfurt' Prof. Dr. Büchner,
Darmſtadt, Prof. Dr. Cauer, Kiel, Geheimrath Dr. Felix Dahn, Breslau, Land

erichtspräſident Dr, Eberhardt, Bautzen, Premier- Lieutenant a. D. Elſter, Berlin,
Hofprediger Dr. Emil Frommel, Berlin, Paſtor Otto Funke, Bremen, Maximi
lian Harden, Berlin, Dr. Julius Lohmeyer, Charlottenburg, Hofrath Dr. Mehnert,
Dresden, OberSchulrath Dr. Peter, Meißen, Eruſt Scheerenberg, Elberfeld,
Prof. Dr. Weck, Reichenhach i. Schl., Kgl. Kreishauptmann Freiher von Welck,

Zwickau, Dr. Adolf Wilbrandt, Roſtock.
Jn Leipzig die Herren Dr. med. Aßmus, Verlagsbuchhändler Fritz Bädecker,
Polizeidirektor R. Bretſchneider, Juſtizrath Dr. L. Colditz, Conſul James Derham,

derfinanzrath Denmer, Kgl. Kreishauptmann von Ehrenſtein, Rektor der Uni
verſität Prof. Dr. Flechſig, Geh. Kirchenrath Domherr Prof. Dr. G. Fricke, Handels
kammerſekretär Dr. Genſel, Dr. Oskar von Haſe, Reichstagsabgeordneter Prof.
Dr. Eruſt Haſſe, Kaiſerl. Bankdirektor Heller, Kgl. General- Lieutenant Freiherr
von Hodenberg, Excellenz, Geh. Medizinalrath Prof. Dr. Franz Hoffmann,
Prof. Dr. Lamprecht, Redakteur C. G. Laue, Stadtverordneter Fritz Mayer,
Kommerzienrath Eruſt May, Conſul Nachod, Präſident des Reichsgerichts von
Oehlſchläger, Excellenz, Landgerichts- Präſident Priber, Oberjuſtizrath Oberamts-
richter Schmidt, Landtagsabgeordneter Generalkonſul Dr. M. Schober, Oberamts-
richter Schwerdfeger, Geh. Hofrath Prof. Dr. Sohm, Oberreichsanwalt Tefſen-
„orf, Bürgermeiſter Juſtizrath Dr. Tröndlin, Geh. Hofrath Prof. Dr. Wach,
Jeh. Oberpoſtrath Oberpoſtdirektor Walter, Geh. Hofrath Prof. Dr. Wislicenns,

General-Conſul Wölker.

re n PrieſterZiehung unwiderruflich am 19. September 1895.
Hauptgewinne

5 2zweispünnige, 10 Equipagen 121
Loose à nur 1 MarK, auf 10 Loose ein Vreiloos (Porto u. Gewinn-

liste 20 Pfg. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Brieſmarken oder Nachnahme

1 Berlin W., Hötel Royal,Carl eintze, Unter den Linden 3.
Bestellung erbitte frübzeitig, da Loose oft schon vor Ziehung vergriffen waren

e a t 5

n. h

2 Vvierspüännige,

Frauen-Industrie- u. Kunstgew. Schule
Handarbeit-Lehrerinnen-Seminar.

Töchter-Pensionat
M alle a. s MHeinrichstr. 1.Unterrichtsfächer in Kursen für: Handnähen, Kunsthandarbeiten, Muster-

zeichnen, Maschinennähen, Wäschezuschneiden, Schneidern, Putzmachen,
Buchführung. Deutsch, Litteratur und fremde Sprachen.

7Von Saat-Getreide offerire ich in ſauber hergeſtellter
ſchwerer Qualität:
Weizen, Mette's verb. Sherifſ's square head von 1000 kg ab à 170

Roggeu, Mette's verb. Zeeländer
Mette's verb. Probſteier

Alles à 1000 Kg nmetto ohne Sack ab hier gegen Kaſſe oder Nachnahme
des Betrages.

Meine Erfolge auf dem Gebiete der Saatgutverbeſſerung ſind allgemein
bekannt und von erſten Autoritäten beſtätigt worden dieſelben bieten für eine il
jeder Beziehung vorzügliche Lieferung die höchſte Gewähr.

Onedlinbu

ſonſt à 180
von 1000 kg ab à 160

ſonſt à 170 c.

Heinr. Mette.rg u. h.

e
e

er bildet den Kindern geſundes Blut,
krankheiten.

„„Jn Düten u. Paqueten zu 10, 20, 30 und 60 Pfg. in Carl Koch's
NährzwiebackFabrik, Herrenſtraße 1, ſowie allen beſſeren Drogen- und Colonial
waarenhandlungen.

Man achte, um ſich vor Nachahmungen zu ſchützen, darauf, daß jedes ächte
Paquet den Namenszug Carl Koch tragen muß. (027

Weshalb
ſind ca. 20,000 Kinder mit Carl Koeh'ſchem
Nährzwieback ernährt worden

Weil 12 jährige beiſpielloſe Erfolge be
wieſen haben, daß es kein beſſeres Kinder
nährmittel giebt!

Weshalb?
iſt Carl Koch's Nährzwieback für jede
Mutter, die ihre Kinder will aufblühen ſehen,
unentbehrlich geworden

Weil Carl Koch's Nährzwiebackjede Sorge um das Gedeihen der Kinder
fernhält.

Carl Koch's Nährzwieback regelt den
Stuhlgang, verhindert Verdauungsſtörungen,
ſtarken Knochenbau und ſchützt vor Kinder

19

Rittergut Pansfelde
b. Meisdorf am Harz (0243

offerirt zur Saat:
Weizen: sherir square head

Mk. 180, per 1000 Kg.
Roggen: Probſteier Nachzucht

à Mk. 160, per 1000 Kg.
Bei Abnahme von kleineren Poſten

per 100 Kg. 2 Mark mehr.
Beide Sorten ſind auf Höhenboden

gewachſen und ſehr winterfeſt.
Der Verſandt geſchieht gegen Nach

nahme oder Voreinſendung des Betrages,
in neuen Säcken zum Selbſtkoſtenpreiſe
von 1 Mark.

Zur Ausſant
empfehle(0273

e
die noch vorhandenen

Wagen, Wagenkäſten, Räder, diverſe gut trockene Höl

x Wegen Auflöſung unſeres Geſchäfts verkaufen wir, um zu räumen, billigſt
7fertigen

wie ſümmtliches Handwerkszeng für
Stellmacher, Schmiede und Sattler.

däniſchen vquarrheadWeigen
in en vorzüglicher reiner Waare.

Muſter ſtehen zu Dienſten. (10223

Lauterbacikh,
Domäne Haunsburg b. Zeitz

Haltbarster

[0278

zer,

durch die

715]

Kopf, Vuchs Rausch in Liquidation.
Iaudlloff's Hand-Milchcentrifuge

übertrifft alle anderen MilchEntrahmungs Maſchinen durch:
Niedrigſten Preis p. 100 Liter Leiſtung.
Einfachſte und dauerhafteſte Conſtruktion. Größte Leiſtung.
Geräuſchloſen Gaug.

Schärfſte Entſahnung
und wurde auf Grund der im milch wirthſchaftlichen Jnſtitut Proskau vor
genommenen Arbeitsverſuche ſeitens der Dentſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft

Fusspocden-Anstrich!

Tledemann's
Bernstein-Sehnelltrockon-Oellack,
über Nacht trocknend, geruchlos, nicht
nachklebend,mitFarbeinsNüancen, un

übertrefflich in Härte,
Glanz u. Dauer, allen
Spiritus u. Fußbodeu
Glauzlacken anHaltbar

S keit überlegen. Einfach
l in der Verwendung

Geringſte Auſchaffungskoſten.

Geringſten Oelverbrauch.

Große bronzene Denkmünze ſur neue S W ren gereretign
Geräthe 1894 ausgezeichnet.

Dieſelbe wurde prämirt auf der CeutrifugenConenrrenz in Wetzlar 1894.
in Wien 1894, in Moskan 1895.

F. Ludloſf' Söhne Berlin W. W. 87
RKaiſerin AuguſtaAllee 24,

Lieferanten des Bundes der Landwirthe.

Sehutzmarke, 1 und 31/, KiloDoſen.
Mur ooht mit dieser Sohutzmarke,

Carl Tiedemann, oflieſaan, Dresden,
begründet 1833.

Vorräthig zum Fabrikpreis, Muſier
»gufſtriche und Proſpecte gratis, in

027

in großer Auswahl

Reit- u. Wagenp
[0281]

Halle bei: cPaul Evers (Jnh. Otto Flacke), Große
Ulrichſtraße 50

Ernst Jentzseh, Leipzigerſtr. 31(a. Thurm)

P. Leonhardt
ferde

Bahnhofſtraße 12.

der WertWildähagem“sehe v. 93hierſelbſt vom 23. Februar d. Js. wird daher dem gewerbtreibenden Publikum em
pfohlen, in jedem einzelnen Falle von dem mit der Reparatur der Waage betrauten

ndwerker die Vorlegung des amtlichen Aichſcheines zu verlangen, welcher in zweifelhaften Fällen dem revidirenden Aichungsbeamten als Be

Nachaichung dvient.

Magdeburg den 3. Juli 1895.
Der Königl. AichungsJnſpektor der Provinz Sachſen.

Dr. BRarczynmskKi.

Bekanntmachundal Alle Reparaturen an Waagen, die ſich auf Theile der g. beziehen, welche
e W Pferden geeignet find, die durch den Aichungsſtempel beglaubigten Eigenſchaften der Waage

v zu eeinfluſſen, bedingen eine r Da die weſentlichſten Eigenſchaften jeder
mWaage die Richtigkeit und die gehörige

ſeitige und unveränderte Lage der Schneiden bedingt werden, ſo macht jede Reparatur,
welche ſich auf die Erſetzung oder die Veränderung (Schärfen) der Schneiden bezieht,
eine Nachaichung erforderlich.

Bei den techniſchen Maß und Gewichtsreviſionen ſind in letzter Zeit vielfach
Waagen im öffentlichen Verkehr vorgefunden, welche ſolchen Reparaturen unterworfen,

aber nicht nachgeaicht worden waren. Die Waagenbeſitzer mußten daher auf Grund F
des Paragraphen 369 Ziffer 2 des Reichsſtrafgeſetzbuchs beſtraft und die Einziehung

eſprochen werden.
ückſicht auf die Entſcheidun

und die Entſcheidung der IV. Strafkammer des Königlichen Landgerichts

Reilſtraße 6,
F. A. Patz, Gr. Ulrichſtraße 10,
Herm. Quaritzseh, Leipzigerſtraße 54.

(Uuts-
Verpachtung.

Das Freihrl. von der Tanm'ſche
Rittergut in Tann, Endſtation der
Fulda-Tanner Bahn, enthaltend: (0270
185 Hekt. Ackerland, 160 Hekt. Wieſe,
200 Hekt. Weide, 2 Hekt. Obſtgarten
ſowie gutgehende Brauerei mit zwei
Schaukſtellen, iſt unter ſehr günſtigen

pfindlichkeit ſind, welche durch die gegen

des Herrn Handelsminiſters vom 10. Mai

Bedingungen zu verpachten. Auf
Wunſch kann herrſchaftliches Schloß
mit Parkanlagen mit verpachtet

weis für die wirklich erfolgte werden. Auskunft ertheilt die Guts
[8262 verwaltnug in Tann a. d. Rhön und

R. Thaler zu Fulda.

Auskunft, Prospecte franco durch die
Vorsteherin Fr.

(0277

BElise Gehrts-Wildhagen.

Meiner werthen Kundschaft theile hier durch hötl. mit,

dass ich mit heutigem Tage mein Comtoir und Lager nach

n v 7a Micolaistrasse 6
Händel Haus

Mit Hochachtung
Hermann Beeck jun:

Verlegt habe.

242]

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße S7.

Nummern.

I bGCröffnung Dienſtag den 3. September

RossplIatz
Winkler“s grosses anatomisches

Größte wiſſenſchaftliche Ausſtellung Deutſchlands mit über 1000

en der Tätowirte Frauk Bury!
Nem! der Blitz als Photograph!
Feu! der Wandernde Leichnam!
Neu! die Durchſchlagskraft (5 Körper)!
Neu? großartige Franensperationen und vieles Andere.
Fäglich geöfurt von Früh 9 Uhr bis Abends 10 Uhr.
W Entree à Perſon 30 Pf., Militär ohne Charge 20 Pf.

Stanbkalk
zum Düngen hat in großen Quantitäten
zu billigſtem Preiſe abzugeben [(0267

Ernst Rammelberg,
Magdebnurg.

Allein Vertrieb der Düngekalke
für die Rübeländer Kalkwerke.

Trockenſchnitzel
offerirt frachtfrei aller Bahnſtationen

billigſt 0266Ernst Rammelhberg,
Magdeburg.

Mit 1 Beilage.
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Sedaufeier. Aus Gumbinnen ſchreibt man der Tägl. Rund

ſchau: „Es ſcheint faſt, als ob die Bethätigung vaterländiſcher Ge
innung, je weiter man nach dem kalten Oſten kommt, deſto mehr in
den „maßgebenden“ Kreiſen erſtarre. Der Vertreter des gegenwärtig
beurlaubten Regierungspräſidenten von Gumbinnen hält es für aus-
reichend, wenn die Feier der 25. Wiederkehr des Tages
von Sedan durch den Kriegerverein am 1. September
feſtlich begangen wird. Die Anſicht, die Sedanfeier ſei
eine rein militairiſche Angelegenheit ſteht hiernach nicht vereinzelt da.
Eine allgemeine Feier des 2. September wird in der Beamtenſtadt
Gumbinnen, ſoweit bis jetzt bekannt, überhaupt nicht ſtattfinden, da
die königliche Regierung mit ihren zahlreichen Beamten ſich fern
halten will. Daß dieſe Entſcheidung des Herrn Regierungsraths mit
den Anſichten des Herrn Regierungspräſidenten Hegel übereinſtimmt,
iſt kaum anzunehmen

Eine unbegreifliche That beging der Königliche Forſt
aſſeſſo,r Paul Guſtav Müller in Konitz. Er hatte ſeine ſämmt-
lichen Habſeligkeiten verſichert und in Kiſten verpackt. Dann zündete
er die Kiſten an, in der Abſicht, die Verſicherungsſumme zu er
halten. Außer dieſer betrügeriſchen Brandſtiftung, beging er aber auch den
Verſuch eines Betruges, indem er vor der Brandſtiftung die Kiſten mit dem

werihvollſten Jnhalte hatte wegſchaffen laſſen. Da der Brand
nicht den von ihm gewünſchten radikalen Erfolg hatte, ſo wurde ohne
Mühe entdeckt, daß nicht alle Kiſten vor dem Ausbruch des Brandes
vorhanden geweſen waren. Das en Schwurgericht verurtheilte
Müller am 24. Juni zu drei Jahren Gefängniß und Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte auf die gleiche Dauer. Er legte Reviſton
dagegen ein und beſchwerte ſich darüber, daß eine Anzahl von ihm
geſchriebener Briefe, ſowie ein von ſeinem Bruder herrührender Brief
als Beweismittel verleſen worden ſind. Das Reichsgericht erkannte
geſtern auf Verwerfung der Reviſion.

Die elektriſche Hinrichtung, wie ſie in NewYork und
andern Staaten Nordamerikfas ſeit Jahr und Tag eingeführt iſt,
mußte nach den neueren Erfahrungen von D'Arſonval, Deprez und
Anderen, nach denen durch elekiriſche Schläge getödtete Menſchen
häufig durch Einleitung künſtlicher Athmung ins Leben zurück
erufen werden konnten, auf ernſte Bedenken ſtoßen, und derKonverneur des Staates New-York, Roswell P. Flower ordnete

deshalb an, daß ein Mörder Namens Wilſon dem Ver
ſuche unterworfen, und, wenn die Wiederbelebung gelinge,
begnadigt werden ſollte. Der Verſuch hat nun ſtatt
gefunden, und der Delinquent iſt thatſächlich, trotz der ſtarken
Schläge, die ihn getroffen hatten, ins Leben zurückgebracht worden.
Man wird daher dieſe Hinrichtungsmethode wohl wieder eiyſtellen.
In der Pariſer Akademie berichtete D'Arſonval einen neuen Fall, in
welchem ein amerikaniſcher Elektriker, der durch einen Wechſelſtrom
von 4600 Volts niedergeſtreckt worden war, durch zweckmäßige Be
handlung nach einigen Minuten ins Leben zurückgebracht wurde. Er
ſchilderte ſeine Empfindungen ähnlich, wie wiederbelebte Blitzerſchlagene
gethan haben. Er ſah ein Feuerfeld mit ſchwarzen Flecken darin,
hatte dann aber kein Bewußtſein und kein Gefühl von der Behand-
lung, der man ihn unterworfen hatte. Jm Augenblick, als er wieder
zu ſich kam, erneuerte ſich die Geſichtsempfindung, begleitet von einem
ſehr lebhaften Gefühl in Armen und Beinen, als wenn dieſe plötz
lich einem ſtarken Zuge ausgeſetzt worden wären, oder als wenn das
Leben mit einem Ruck zurückkehrte. Marcel Deprez erwähnte gleich
zeitig eines Falles, in welchem ein Mann ins Leben zurückgerufen
wurde, der von einem ſtarken kontinuirlichen Strom erſchlagen und
ihm noch 10 Minuten lang nachher ausgeſetzt war. Deprez glaubt,
daß ein kontinuirlicher Strom bis zu 500 Volts ertragen werden
könne, ohne vollſtändig zu tödkten.

Zu dem m des Torpedobootes 8 41 wird noch
weiter gemeldet: Auf der Fahrt zwiſchen Wilhelmshaven und Kiel,
ſüdlich von Skagen, hielt das Torpedogeſchwader eine größere Uebung
bei außerordentlich ſtürmiſchem Wetter ab. Das Geſchwader war in
drei Diviſionen getheilt, aus 10 Booten beſtehend. In der ſoge-
nannten „Jammerbucht“ kenterte unter dem gewaltigen Druck des
Sturmes das „querſee“ zu liegen gekommene Boot 8 41 und ſank
augenbkickltch, ſodaß es den übrigen Booten nicht möglich war, den
unter Deck Eingeſchloſſenen Hilfe zu bringen. Auch andere Torpedo
boote hatten Unfälle. Von der 3. Diviſion waren 3 Mann über
Bord geſpült, darunter der Commandeur des Torpedobootes S 58,
welcher 15 Minuten mit den Wogen rang und völlig erſchöpft end
lich gerettet wurde. Zwei Torpedoboote erlitten außerdem noch
Havarien. Ueber weitere Schiffsunfälle berichtet uns der Telegraph:
Unweit der Kaiſeryacht „Hohenzollern“ bei Kiel ſank ein Marine
kutter. Ein Feldwebel und vier Seekadetten wurden gerettet, während
der Seeſoldat Schwalke ertrank. Die Leiche deſſelben wurde durch
Taucher geborgen der Kutter iſt noch nicht g. Das Schul
ſchiff „Gneiſenau“, welcher in der Nordſee den Schooner „Delphin“
durch Anrennen zum Sinken gebracht hat, überrannte in der Kieler
Außenföhrde ein Segelfahrzeug. Daſſelbe ſank ſofort. Die Mann
ſchaft wurde gerettet.

Jn der Privatklage-Sache des Ceremonienmeiſters v. Kotze
Er den Kammerherrn Frhrn. v. Schrader hat der Beklagte dem

chöffengericht jetzt eine knapp gehaltene Rechtfertigungsſchrift zuge
ſtellt. Nach der Lage der Sache iſt zu erwarten, daß die Klage, zu
deren Erledigung etwa 20 Zeugen aus den höchſten Kreiſen vor-
geladen werden, nicht lange nach Schluß der Gerichtsferien, etwa
Ende September, zur Verhandlung kommen wird.

Waſſerſtände 53 bedeutet über, unter Null).
aale und Unſtrut.

Fall. Wuchs.Straußfurt 1. Septbr. z 0,95. 2. Septbr. 0,93. 77
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Wetterausſichten anf Grund der Verichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, den 3. September Wolkig mit Sonnenſchein, normale
Temperatur, windig, Strichregen.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Fleiſchermeiſter Johann Auguſt Philipp in Chemnitz;

ledige Schnittwaarenhändlerin Amalie Auguſte Salomon in
Dresden Hotelbeſitzer Karl Rich t er in Eiſenach; Kaufmann Wilhelm
Friedrich Sebrecht in Leipzig Nachlaß des Fabrikbeſitzers und
Ingenieurs Emil Victor Schädil ich in Markranſtädt; Händlerin
r des Wilhelm Leffler, Marie, geb. Wolf in Floh (Schmal

n).
Kaufmann Wilhelm Pape in Haſſelfelde; Schneidemühlen

ein Emilie, verw. Melzer in Kühnhaide (Morienburgsr

WMarktberichte.
Hamburg, 31. Auguſt. Oelkuchen Markt. (Original-

bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co. Hamburg.)
Die zu Ende gehende Woche hat an geſchäftlicher Lebloſigkeit ihrer
Vorgängerin nicht nachgeſtanden. Hier und da zeigt ſich wohl einiger
Bedarf, im Allgemeinen verhält man ſich aber dem Ankauf fremder
Futtermittel gegenüber äußerſt ablehnend. Die riß haben wenig
Veränderungen erfahren wo dies der Fall geweſen iſt, kann man ſie
als einen weiteren Rückgang bezeichnen. Erdnußkuchen.
Wenn die Fabriken auch ſchon etwas geneigter ſchienen, mit den Ver
käufen nicht länger zurückzuhalten, ſo iſt doch von einem Preisrück
gang noch wenig zu ſpüren. Die Zufuhren von Erdnüſſen in Mar-
ſeille ſind thatſächlich klein, und da die jeweiligen Vorräthe zum

rößten Theil gegen ältere Abſchlüſſe zu verrechnen ſind, ſo brauchen
ch die Fabrikanten nicht zum Verkaufen n drängen, ſondern können

der Entwicklung der Dinge mit einiger Ruhe zuſehen. Jn unſerem
Markte iſt die Stimmung für Erdnußkuchen flau, und hier iſt billiger
zu kaufen als bei direkten Bezügen von Marſeille. Wir berech-
nen 101--135 für 1000 kg ab Hamburg, je nach der
Güte der Waare. Baumwollſaatkuchen und Mehl.
Nachdem die hohen Forderungen von Amerika hier keine Berückſichti
ars gefunden haben, iſt man jetzt nachgiebiger geworden und hat
ch zu nicht unweſentlichen Preisermäßigungen veranlaßt geſehen.

Die Umſätze ſind trotzdem gering geweſen. Die Vorräthe ſind an
unſerem Platze ziemlich bedeutend und die Stimmung iſt im Allge
meinen als flau zu bezeichnen. Wir berechnen 95-115
für 1000 kg ab Hamburg, je nach der Güte derWaare. Cocoskuchen. Die Lage hat ſich wenig geändert.
Das Angebot iſt recht bedeutend und die Preiſe ſind etwas weiter
gewichen. Wir berechnen 87102 J 7 1000 kg ab
Hamburg. Palmkuchen. Hiermit liegt es anhaltend recht
flau. Der Umſatz iſt gering, während das Angebot ſowohl für vor
räthige Waaren, als für ſpätere Lieferungen ſehr groß iſt. Die Vor
räthe in den Fabriken ſcheinen ziemlich bedeutend zu ſein und außer
dem ſcheint ſich auch in zweiter Hand noch ziemlich viel unverkaufte
Waare zu befinden. Wir berechnen 70-73 Mark für 1000 kg
ab Harburg. Leinſaatkuchen. Die Nachfrage iſt gering,
das Angebot hat ſich etwas vergrößert. Wir berechnen 105 bis
108 für 1000 kg ab Hamburg. Maiskuchen. Die
Nachfrage iſt größer als das Angebot. Der Vorrath iſt ſowohl in
Amerika als in Deutſchland außerordentlich Wrnng und die Preiſe
werden infolge deſſen recht hoch gehalten. ir berechnen 95
bis 118 c. für 1000 kg ab Hamburg. Neisfuttermehl.
Das Angebot M größer geworden und die Preiſe haben neuerdings
einen kleinen Rückgang erfahren. Wir berechnen 71--76 Mk.
für 1000 kg ab Hamburg.

Magdeburg, 30. Aug. Bericht von Lutze u. Heimann,
MagdeburgHamburg.) Chileſalpeter: Der Markt iſt etwas
beſſer gekommen, aber ruhig. Wir notiren kurze Lieferung 7,32
Oktober November 95 7,30 Februar-März 96 7,70 Alles frei
Fahrzeug Hamburg.

Leipzig, 31. Auguſt. Produktenmarkt. Bericht von Neu
mann u. Leopold in Tipäig Weizen per 1000 kg netto beſſer,
inländiſcher alter 138--141 bez. Brf., inländiſcher neuer 138 142
bez. Brf., ausländiſcher 140--155 bez. Brief. Roggen per 1000 kg
netto beſſer, inländiſcher alter 120-122 bez. Brf., inländiſcher neuer
124--128 bez. Brf. ausländiſcher 120 122 W Brf. Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte neue 140--160 bezahlt Brief, feinſte über
Notiz, Mahl und Futterwaare 115 bis 120 bez. Brf. Malz per
50 kg netto 14 c. bezahlt u. Brief Ia. Saal 14-14,50
bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto inländiſcher alter 124 bis
136 bez. u. Brf., inländiſcher neuer 120--127 bez. Brf. Mais per
1000 kg netto amerikan. 116 bez. Brf., runder 116 bz. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20-26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto Raps
185 bezahlt. Rapskuchen per 100 kg netto 8,50--9,50 Brief.Rüböl per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, ſtill, 43,50 bezahlt.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48-49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 130 180 bez., do. roth nach Qual.

10--140 bez. do. ſchwed. nach Qual. 60--110. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 C. Ver-
brauchsabgabe K. Geld mit 70 A. Verbrauchsabgabe 36,40
Mark Geld. Dienſtag, 27. Aug. mit 50 Verbrauchsabgabe

A. Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 37,20 Mark Geld.
Erfurt, 31. Auguſt. G. C. Kühlewein, Getreide, Hülſen-

Lamet Oelſaaten Mühlen Fabrikate. Während der letzten acht
age konnten bei günſtigſtem Witterungsverlauf die Erntearbeiten

faſt beendet und mit den Vorarbeiten zu Herbſtbeſtellungen bereits
wieder begonnen werden.

Im Getreidegeſchäft machte ſich bei behaupteten Preiſen etwas
beſſere Haltung bemerkbar, obne daß es jedoch zu größeren Umſätzen
gekommen wäre.

Weizen 125--140 Roggen 120--130 Gerſte 120 175
Mark, Hafer 120-130 Raps 180--195 per 1000 Klg.
Mohn, blau, Mohn, grau 28-30 Erbſen gelb u. grün
13-15 Victorigerbſen 15--16 Linſen 17—23 A. per
100 Kilogr.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 31. Auguſt. Weizen (mit Ausſchluß von Ranhwetizen) per 1000 Kiloge.
loco ſtill, Termine feſt und höher, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk.
bez., loco 130-- 145 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 136 Mk. bez., gelber
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per September 137--138 Mk. bez., per Oktober
139,25 140 Mk. bez., per Nov. 141,25-—-142 Mk. bez., per Dez. 143,50 143,25--144 Mk.
bez., per Mai 1896 149 148,25-- 149 148,75 Mk. bez. per Juni bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco ſchwaches Angebot, Termine höher, gekündigt
To., Kündigungspreis Mk., loco 108--116 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 113,5 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 113,5--114 Mk. ab Bahn bez., wenig
klammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per September 114--114,25 Mk. bez., per Oktober 114,25
bis 115,6 Mk. bez., per Nov. 116,75--116,5--117,6 Mk. bez., per Dez. 116,25 119,25 Mk.
bez., Mai 1896 123,5--123,25-- 124 Mk. bez., Juni Mk. bez.

Gerſte per 1000 r ſtill, Futtergerſte, große und kleine 196--124 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 125--165 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco matt, Termine gut behauptet, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 120--152 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 125 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 125--138 Mk. bez., feiner 140
bis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 128--138 Mk. bez., feiner 140 146 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter Mk. bez., feiner Mk. bez., rufſ. 121132 Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.,
per September 122 122,75 Mk. bez., per Oktober 121 Mk. bez., per November Mk.
bez., per Dezember Mk. bez., per Mai Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonuen,
Kündigungspreis Mk., Loco 106--117 Mk. nach Qualität, runder 109--115 Me.
bez., amerik. Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per
September 104,5 Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Magdeburg, 31. Auguſt. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 134-1568
Mk., neuer Mk., Weißweizen 128 133 M., glatter engliſcher Weizen 122—128 Mk.,
Rauhweizen Mk., Roggen alter 112-116 Mk., neuer Mk., Chevaliergerſte 145-- 170 Mk., Landgerſte 125--140 Mk., Hafer 120--134 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 31. Auguſt. Weizen feſt, loco 132126 Mk., per September- Oktober
138,00 Mk., per Oktober- November 140,00 Mk. Roggen loco feſt, 111--115 Mk.
777 t Ort 114,50 Mk., per Okt.-Nov. 117,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 115 bis

5 Mk.
Manunheim, 31. Auguſt. Weizen per Auguſt Mk., per November 14,05 Mk.,

per März 14,40. Roggen per Aug. Mk., per Nov. 11,70 Mk., per März 12,10 Pik.
Hafer per Auguſt Mk., per Nov. 12,10 Mk., per März 12,40 Mk. Mais per

Auguſt per Nov. 10,50, per März 10,50.
Hamburg, 31. Auguſt. Weizen loco feſter, holſtein. loco neuer 139--132 Mt.

Noggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 110-115 Mkt., ruſſiſcher loco ruhig,
loco neuer 76--76. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 31. Augüſt, i per Herbſt 6,75 Gd., 6,77 Br., per Aug. Sept.
Gd. Br., ver Frühjahr 7,22 Gd., 7,24 Br. Roggen per Herbſt 606 Gd., 6,08 Br.,

Beilage zu Nr. 409410 der Halleſchen Zeitung. 2. September 1895
Provin; Sachſen und die angrenzenden Staaten.

per AuguſtSept. Gd., Dr., per Frühjahr 6,43 Gd., 6,45 Br. Nails per Auguſt
Sept. Gd., Br., per September- Oktober 5,64 Gd., 5,66 Br. Hafer per

per Früh
Hafer per Herbſt 5,62 Gd., 5,63 Br., per Frühjahr 5,90 Gd., 5,92 Br.

Mais per AuguſtSeptember Gd., Br., per MaſJuni 1896 4,67 Gd., 4,58
Paris, 31. Auguſt n m Weizen behauptet, per Auguſt 20,15, per

Sept. 18,60, per Sept. Dez. 18,85, per Nov. Febr. 19,15, Roggen ruhig, per
Aug. 10,00, per Nov.Febr. 10,865,

Paris, 31. Auguſt. (Schlußbericht.) Weizen matt, per Auguſt 19,60, per Sept.
18,60, per Sept. Dez. 18,86, per Nov. Febr. 19,10. Roggen rphig, per Auguſt
10,20, Nov. Febr. 10,75.

Amſterdam, 31. Auguſt. Weizen auf Termine behauptet, per Nov. 142, per
März 147. Roggen loco behauptet, auf Termine feſt, per Auguſt per Oktober
94, per März 101.

Antwerpen, 31. Auguſt. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer
behauptet. Gerſte ruhig

London, 31. Auguſt. An der Küſte 7 Weigzenladungen angeboten
t Fetersburg, 31. Auguſt. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,50, Hafer

0c0o 3,59.
New-Hork, 31. Auguſt. (Telegramm). Rother Winterweizen 679 Weizen per

Aug. 66/,, per Sept. 66,, per Okt. 671 per Dezember 687].. Mais per Auguſt
per Sept. 415/,, per Okt. 418 Mehl 2,80. Getreidefracht 2

z Sago 31, Anguſt. (Telegr.) Weizen per Aug. 61 per Dez. 63 per
ugu 2 Zucker.

Hamburg, 31. Auguſt. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 88
Rendement neue Uſance, frei an Bord mburg per Auguſt 9,60 per Hktober 9,80
per Dezember 10,00, per März 10,30. Ruhig.

v r 31. Auguſt. 96 Prozent Japvazucker loco II rudig, RübenRodzucker
oco 98,, ruhig

Paris, 31. Auguſt. Schlußbericht.) Rohzucker keft, 68 Prozent loco 27,50.
Weißer Zucker, Nr. 3 per 1600 Kilogramm per Auguſt 28,75, per September 28,75, per
OktoberJanuar 29,75 per Januar-April 30,372

New-ork, 31. Auguſt. Zucker: Muscovado 2 Tents ro) Centrifugal i
Cents, raff. granul. 4 Tents.

Kaffee.
Hamburg, 31. Auguſt. (Nachmittagsbericht.) Good avderage Santos per Sep

tember 75, per Dezember 74, per März 72 per Mai 72, Kaum behauptet.
Habre, 31. Auguſt. (Schlußbericht.) Telegramm von Petmann, Ziegler u. Co

Kaffee good average Santos per September 94,00, per Dezember 92,25, per März 90,56
Kaum behauptet.

Havre, 31. Auguſt. Telegramm von Peimann, Ziegler u, Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 10 Points 43

Amſterdam, 31. Auguſt. Java-Kaffee good ordinary 658
Petrolenm.

Bremen, 31. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirteß Petroleum. Feſt. Loco
6,15 Br. Tendenz: ruhig.

Smhurg, h Auguſt Petroleum loco feſt, Standard white loco 6,25,
Stettin, 31. Auguſt. Vetroleum loco 10,55. d
Antwerpen, 31. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 18 Ver

käuferpreis. Ruhtig.
Spiritus.

Berlin, 31. Auguſt. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Ater
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gekündigt 40000 Lt. Kündigungs
preis 41,80, per dieſen Monat 38,5 38,4—39,3 Mk. per Oktober 38,5 38,4 89,8
Mk. bez., per a. 38,7 39,2--39,1 Mk. bez., per Mai 39,7--40,2 Mk. bez.

Hamburg, 31. Auguſt. Spiritus ſtill, per AuguſtSeptember 191 Br., per
Septeinber- Oktober 19 Br., per Oktober- November Br., per Nov.Dez. 198/, Br.
a e trin, 31. Auguſt Spiritus matter, loco ohne Faß mit 70 Mark Konſum

euer
Breslau, 31. Auguſt Spiritus ger 100 Liter 100 Procent exel. 50 Mk. Ver

brauchsabgaben per Auguſt 85,30, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Auguſt 35,30.
Paris, 51. Auguſt. Spiritus ruhig, per Auguſt 29,59, per September 28,75, per

September Dezember 30,25, per Januar-April 31,25.,

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
Berlin, 31. Auguſt. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine ſtill. Ge

kändigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat Mk., per Sepember und Oktober 43,9--43,3 Mk. bez., per Noveinber und

Dezember 43,6 Mk.
M vunra 31. Auguſt. Nüböl (unverzollt) ruhig, loco 43,090,

Köln, 31. Auguſt. Rüböl loco 49,00, per Oktober 46,80 Br.
Stettin, 31. Auguſt. Rüböl loco behauptet, per Auguſt 43,70, per Sept.Okt. 43,70.
Breslan, 31. Auguſt. Räbdl per Auguſt 43,50, per Oktober 44,00.
Paris, 31. Auguſt. Rüböl ruhig, per Auguſt 49,25, per September 49,25, per

September Dezember 49,59, per Januar-April 50,26.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 31. Auguſt. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 70--75 MNk., Cocosnu

kuchen, deutſche 90--110 Mk. Baumwollſaatkuchen 100--105 Mk. Erdnußkuchen 90
125 Mk. Rapskuchen 65--90 Mk. Leinkuchen 110--116 Mt. Palmkernſchrot 70 bis
75 Mk. per 1000 Kg.

ülſenfrüchte.
Verlin, 31. Auguſt. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 135-—160 Mk. nach Qualität,

Viktoria Erbſen 150-- 150 MRk., Futterwaare 116--134 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20--40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen
20-65 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 31. Auguſt. Kochlinſen 22,00-—265,00 Mk., Kocherbſen 14,00-—16,00
Mark, Speiſebohnen 22,00-—24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 31. Auguſt. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00--7,00 Mk, per 100 Kilo

gramnm, trockene Kartoffelſtärke 16,20 Mk., Kartoffelmehl 16,20 Mk.
Nordhauſen, 31. Auguſt. 5,50 6,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 31. Auguſt. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 165,25-—16,50 Mk

Lieferung per September- Oktober 16,50--416,75 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
15,50 16,00 Mk., Lieferung per September-Oktober 15,75--16,25 Mk., SuperiorStärke
16,59- 17,50 Mk., Superior-Mehl 17,00--17,50 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 31. Auguſt. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,830 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mt.
Hammelfleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,60 Mk., Speiſe
butter 2,00 2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 Mk., Eier 1,00--1,06 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 3,00-—3,20 Mk., Käſe 4,00--4,50 Mk. per Schock.

*Hamburg, 31. Auguſt. Schmalz. Steam 32,00 Mk., Fairbank 27,00 Mk., Armour
Spezial 34,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 33,00 Mk., Hamburger raff, Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 38 41,00 Mk., Schlachterſchmalz 556 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll,
Squire Schmalz in Tierces 33,50 Mk., in Firkins 34,00 Mk., in Eimern 365,50 Mk. un
verzollt.

Bremen, 31. Auguſt Schmalz, Wilcox 32 Pfg., Armour ſhield 32 Pfg
Cudahy 33, Pfg., Fairbanks 27, Pfg. Speck ſhort clear middling loco 31.00.

Antwerpen, 31. Auguſt. Schmalz per Auguſt 788 Margarine ruhig

Fiſche.
Hamburg, 31. Anguſt, Steinbutt 140 Pfg., kleine 90 Pfg., Seezungen, große 140

Pfg., kleine 90 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg., kleine 40 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander
76 Pfg., Schollen, große 45 Pfg., mittel 45 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellſiſche, große 18
Pfg., mittel 13 Pfg., kleine 5 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 159 Pfg., Siiberlachs 180 Pfg.
Lachsforellen 130 Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 12 Pfg., Hummer, lebende 270 Pfg.
Cabliau, große 16 Pfg., kleine 12 Pfg., Lengfiſch 10 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg., Peter
männchen 14 Pfg., Rochen 8 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg.

Mehl.
Berlin, 31. Auguſt. (Amtlich.) Roggenmeht Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
00,00 60,00 Mk., per September 15,55-—15,65 6ez., ver Oktober 15,80-15,90 bez., per
November 16,05--16,15 bez., per Dezember 16,25--16,35 bez. Weizenmehl Nr. 00 20,50

16,00 bez., Nr. 0 18,00--16,50 bez, feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr.
O 15,75--15,25 bez., do. feine Marken Nr. 0 l 16,25--15,75 bez., Nr. O 1,50 Mk. böher
als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto incl, Sack. Noggenkleie 7,29--7,40 bez. Weizen
kleie 7,20--7,40 bez.

Paris, 31. Auguſt. (Schlußbericht.) Mehl per Auguſt 41,90, per September 42,20
September Dezember 42,75, per November Februar 43,25.

Stroh. Heu.
BVerlin, 33. Auguſt. (Amtlich.) Richtſtroh 3,50—2,90 Mk., Heu 65,602,80 Mk.

per 100 Kilogramm.
Nordhanſen, 21. Auguſt, Richtſtroh 3,00——3,60 Mk., Heu 3,50 4,50 Mk, per

100 Kilogramm.
Leipzig, 31. Auguſt. Stroh, Flegeldruſch 2,25— 3,00 Mk., Maſchinenbruſch 1,75--

2,00 Mk., Heu 5,00-—3,50 Mk. per 50 Kilogramm,

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 31. Auguſt. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B.

Auguſt Mtk., per September 3,87 Mk., per Oktober 3,40 Mk., per November 3.
Mark, per Dezember 3,40 Mk., per Januar 3,42 Mk., per Februar 3,45 Mk., per
März 3,471 Mk., per April 3,50 Mk., per Mot 3,521 Mk., per Juni 3,655 MNk., per
Juli 3,55 Mk. Umſatz 60 000 Kilogramm.

Bremen, 31. Auguſt. Baumwolle, upland middling loco 40 Pfg. Wolle, Um
ſag 112 Ballen.

Liverpool, 31. Auguſt. Schlußbericht. Baumwolle, Umſatz 7 000 Ballen,
davon für Spekulation und Export 1500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
per AuguſtSeptember W Käuferpreis per Dezember-Januar 416 Käuferpreis,

September-Oktober e do. Janüar- Februar 4 Käuferpreis,Oktober- November do. Februar März 4 Käuferpreis,
November Dezember l Verkäuferpreis, März-April d. Werth.

Metalle.
n n asgow. 31. Auguſt. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 65

eh. 21/, d.

Amſterdam 31. Auguſt. Bancazinn 39
London, 31. Auguſt. Silber 30 Lſtr., ChiliKupfer 467 Eſitrl., per 2 Ronat

4714 Lſtri., Blei, ſpan. 11 Lftrl., engl. i1i, Lſtrl., Zinn 64 Lſtlr., Zind 14, Eſtrl.,
Queckſilber l. 7 Lſtrl. 5 sb, II. 7 Lſtrl. 3 eh.

Rio de Janeiro, 30. Auguſt. Wechſel auf London U.
Buenosé-Ayres, 30. Auguſt. Feiertag-
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(9915u junge Kühe,
rothbraune ne preiswerth zum

Verkauf.

gebenden Karuffell“. (Einzig dar auf die Zeit vom 1. Rovemder 1895 bis Fuchs mit B eſſe
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portofreie Einſendung von 0,5 Mark von
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Angebote ſind verſchloſſen und mit Ter Geringe Dosis. Stets gleichmässiger,F. A. Patz. Giebichenſtein: Felix Sioli. 2Hermann Groettgeſ t II. Bessler. Aufſchrift verſehen bis zum s W nachhaltiger Effect. Milder Geschmack.
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J e
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v in Pvar angelegt, ſollen der Con b
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Nun laßt die Glocken
Von Thurm zu Thurm
Durchs Land frohlocken

Im Jubelſturm!
Des Flammenſtoßes

Geleucht facht an
Der Herr hat Großes
An uns gethan.

Ehre ſei Gott in der Höhe

Es zog von Weſten
Der Unhold aus,
Sein Reich zu feſten
In Blut und Graus;
Mit allen Mächten
Der Höll' im Bund
Die Welt zu knechten,
Das ſchwur ſein Mund.

Furchtbar dräute der Erbfeind.

Vom Rhein gefahren
Kam fromm und ſtark
Mit Deutſchlands Schaaren
Der Held der Mark.
Die Banner flogen,
Und über ihm
Jn Wolken zogen
Die Cherubim.

Ehre ſei Gott in der Höhel

Halle a. S., Montag, den 2. September

Hum Sedanfeſte.
1805.

Drei Tage brüllte
Die Völkerſchlacht,
Jhr Bluthauch hüllte
Die Somn' in Nacht.
Drei Tage rauſchte
Der Würfel Fall,
Und bangend lauſchte

Der Erdenball.
Furchtbar dräute der Erbfeind.

Da hub die Waage
Des Weltgerichts
Am dritten Tage
Der Herr des Lichts
Und warf den Drachen
Vom güldenen Stuhl
Mit Donnerkrachen
Hinab zum Pfuhl.

Ehre ſei Gott in der Höhe

Vun bebt vor Gottes
Und Deutſchlands Schwert
Die Stadt des Spottes,
Der Blutſchuld Herd;
Jhr Blendwerk lodert
Wie bald! zu Staub.
Und heimgefordert

Ward all ihr Raub.
Nimmermehr dräut uns der Erbfeind.

Drum laßt die Glocken
Von Thurm zu Thurm
Durchs Land frohlocken

Jm Jubelſturm!
Des Flammenſtoßes

Geleucht facht an
Der Herr hat Großes
An uns gethan.

Ehre ſei Gott in der Höhe!

Sedan.
Von Karl Bleibtreu.

Eine prachtvoll ſtrahlende Sonne beſtrahlt die Abhänge,
wo dies todgeweihte Heer in unregelmäßigem Dreieck ſich dehnt.

n blauender Ferne über dem grünen wogenden Meer der
ldungen, die ſich wellenförmig in Höhen erheben und inTiefen alt ſich an Mulden und Niederungen um die weißen

nſeln der Dörfer und Weiler ſpaltend, enthüllt dieſe heitere
Sonne die dunkeln Geſchützlinien und glitzernden Pickelhauben,

die ſich in den Waldſchlüften verbergen. Dieſe Hunderttauſende,

die ſich im Schatten der Deckungen wieſprungbereite Schlangen, mit den ſchillernden Krümmungen
ihres langgeringelten waffenſchuppigen Heeresſchweifes gleitenvorwärts durde Gelände. ie raſſelnden, zuckenden
Schwenkungen ihrer endlaſen Marſchſäulen e einem
andern Meer, das ſich in die grünen Wogen der lachenden Land
ſchaft ergießt zu tötlicher Ueberſchwemmung, den Helmkamm
ihrer Brandung höher und höher nd. Und die Morgenſonne ſteigt höher Gleichgültig grauſam ergießt ſich ihre
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bäche über die rauchende Walſtatt. Greller färbt ſie das den gräßlichen Feuerſchlünden entgegen überreiten die von
eche Blutroth der Hoſen, wo aus franzöſiſchen Schützen Stufe zu Stufe klimmenden deutſchen Stürmer, wie Haide- g
äben der Dampf aufſteigt, wo eingebuddelte Schützen wind die Diſteln nieder beugt. Aber der Wind zieht machtlos c

chwärme ihren tönenden Bleimantel um die Thalgründe ſpinnen. vorbei, die Diſteln erheben ſich wieder wo die blanken a
Und die feindliche Brandung brüllt, 500 deutſche Feuer Geſchwader angeſprengt, liegen ſie hingefächert wie ein
ſchlünde öffnen ihren ehernen Mund. Jhre Todesbooten
ſchwirren umher, ſich in Lüften kreuzend wie Legionen hölliſcher
Dämonen. Auch die Kanonen Frankreichs reden geſchäftig mit,
doch ihre heiſere Stimme erſtickt mehr und mehr in dem ohr-
zerreißenden Konzert der deutſchen Schlachtendonner. Auf dem
kahlen Rücken des Kalvarienbergs, wo ein Steinkreuz ragt und
ein Kapellchen „Unſrer lieben Frau der Tröſtung“, und weiter
hin an hohen einſamen Pappeln knarren die Mitrailleuſen. Jhr
Gröhlen klingt gleichſam verroſtet, ihr Krächzen erinnert an
Aasgeier auf ſolchem Leichenfeld. Der deutſche Granatenorgan

Spiel Karten. Mann und Roß wälzten ſich übereinander, über
ſie hinweg dringt unerbitterlich der deutſche Sturmmarſch. Noch
zähes Anklammern an den vertheidigten Boden noch wü
thender Anlauf den Ring zu durchbrechen aber ſt wie
Uferfelſen erwarten die Deutſchen dieſe Sturmfluth, die ſich wie
Schaum ohnmächtig an ihnen zerbricht. Auf ſchutzloſer Hochfläche
zuſammengequetſcht, in der kleinen Feſtung eingepfercht, er
hält das mürbe Heer ein ununterbrochenes Feuer platzen-
der Granaten. 20 000 Sprenggeſchoſſe durchfegen über
Quer kreuzweiſe dieſe halbe Meile Boden, dies Ameiſen-

ertrümmert Dörfer, Gehölze, Schanzen, zertrümmert die Nerven gewimmel von 100000 Menſchen. Aus Sedan leckener Bravſten. rot he lammen empor, aus 40 explodirenden Pulver-
Der brennende flimmernde Miltag, alle Pallaſche und Lan-

zen goldig überzitternd, macht der Kürraſſier Harniſche leichtein
ſaugenden Spiegel zu einer Zielſcheibe für feindliche
küſſe, auch die Apfelſchimmel der afrikäniſchen Jäger. Die Roſſe
ſchnobern und ſchnauben mit geſträubter Mähne. Giebt es nir-
gends ein Ende ſolcher Qual? Jn dem brüllenden Flammenzirkel
irren Zuaven und Turkos wie zitternde Lämmerherden umher.

Nein, die Kanone grollt und läßt nicht ab zu grollen. Jmmer
näher wirbeln Eiſenſplitter, ein Feuerregen ſtiebt umher, als gelte
es Sodom und Gomorrha. Das galliſche Jußvolk wankt, die
Afrikaner heulen in wilder Wuth. Da ſchütteln die Reiſigen
ihre Zügel und ſpornen ihre ſchäumenden Renner in grimmer

karren ſchlagen mit dumpfen Knall lange Rauchſäulen auf. Das
iſt mehr als Menſchen ertragen können die weiße Fahne
weht auf den Wällen. Rückwärts ſchwanken geſtickte Seiden
fahnen, von Kugeln in flappende Hälfte geſpalten; loſe noch an
der Stange baumelnd, die Fahne von Jena und er Ade,
ihr Adler und Trikoloren! Mit voller Janitſcharenmuſik, Laub-
zweige an den Helmen, in fröhlichem Takt mit gleichem Schritt und
Tritt rückt das Germanenheer aus den eroberten Gehölzen.

Die feuchte Erde haucht einen faden Geruch aus, wie von
Pulver und Blut, todte Roſſe grinſen ſchauerlich mit aufgeriſſener
Kiefer. Ade, Gloria der großen Nation! Stolz ſchwebt der
deutſche Adler über die Walſtatt und ſteigt zur Sonne hinan.

Raſerei. Ueber halsbrechende Abhänge hinab ſtürzen ſie

Edgar von Salten war vornehm, adlig und reich! Diejenigeſ3athyruck verboten aber, der er die Hand zum Bunde für's Leben reichte, rde
Irrwege. ihm ebenbürtig werden, ſie würde ein Leben im Glanze führen

17] Originial-Roman von H. Erlin. können.
Käthe hatte ernſt, ſonderbar gepreßt geſprochen, und Salten,

der ihren Worten einen falſchen Sinn beigelegt haben mochte,
ſagte ſchnell in beſeligender Ahnung

Tiefer im Walde aber rief der Kuckuck, und durch die Kro
nen der Bäume ſchauerte ein geheimnißvolles Säuſeln. Käthe
legte die Hand vor die Augen, und ein glückſeliges Gefühl
ſchwellte ihr die Bruſt. Aufmerkſam lauſchte ſie auf jeden Ton,
der ſich vernehmen ließ, athmete mit Entzücken die weiche, ge
würzige Luft ein und dabei war's ihr zu Muthe, als ſei dies
Alles ſchon einmal, ganz ebenſo wie jetzt, geweſen. Aber wo
und wann? Sie wußte es nicht und wie im Traum ſagte ſie
nunmehr, mit leiſer, ſüßer Stimme: „Wenn es doch immer ſo
bleiben möchte.“

Jhm erſchauerte das Herz in banger Glückſeligkeit, weil er
ſoeben ganz daſſelbe gedacht hatte, und vor Käthe hintretend,
ſtammelte er, hingeriſſen von ihrem bezaubernden Weſen „Es
ſoll immer ſo bleiben, Käthchen, es wird immer Frühling
ſein! Jch, ich will Sie lehren, was mich jetzt zu Jhren Füßen
zwingt denn, Käthchen, ich liebe Dich mehr als mein Leben!
Kannſt Du das begreifen, Mädchen, daß ich wie toll und
raſend in Dich verliebt bin?“ Er ſank zu ihr nieder auf den
weichen Moosboden, ergriff ihre kühle, ſchlanke Hand und preßte
ſeine brennenden Lippen darauf: „Es iſt die Wahrheit, was ich
da ſpreche, Käthchen, bei Gott, es iſt die Wahrheit! Und
ich will Dich glücklich machen darf ich es, Käthchen, darf ich
es? Sprich nur ein Wort, ſag', daß Du mein ſein willſt!“

Käthe wußte nicht, wie ihr geſchah ſo hatte ſie noch niemals
einen Mann reden hören. Wie ein dichter Schleier legte es ſich
um ihre Augen, daß ſie nichts mehr zu ſehen vermochte, als
Edgars ſtrahlende Augeu, die an den ihren hingen und in deren
Tiefe eine heiße ſtumme Frage geſchrieben ſtand. Da ſchoß es
ihr warm vom Herzen in die Stirn und die Wangen hinauf und
ſie ſtolterte erglühend, mit geſenktem Blick: „Was wollen Sie,
Herr von Salten Sie machen mich verwirrt laſſen Sie
meine Hand los ich fürchte mich

Doch er preßte die kleine weiße Hand nur noch feſter in der
ſeinen. „Vor meiner Liebe fürchten Sie ſich, Käthchen Geben
Sie mir Antwort, ich flehe Sie an darf ich hoffen lieben
Sie mich ein ganz klein wenig wieder

Sie ſagte nicht gleich etwas ſie zitterte nur am ganzen
Körper, ihr Herz klopfte raſend laut und tauſend Gedanken
ſchoſſen ihr in der Minute durch den Kopf. Sie wurde von ihm
geliebt, von dem ſie ſich bisher beſpöttelt und belächelt glaubte

Hatte ſie ſich nicht ſelbſt ſolch ein Leben gewünſcht, war es
u erreichen, nicht ihr Ziel geweſen Was würden alle die Leuteſagen die ſie jetzt ihres kürzlichen mißglückten Auftretens wegen

verlachten und bemitleideten, wenn es plötzlich hieße Käthe
Berkow hat ſich mit Herrn von Salten verlobt

Doch als alle dieſe Zukunftsbilder wie Schmetterlinge durch
ihre erregte Phantaſie ſchwirrten, tauchte plötzlich vor ihrem
Geiſte die Geſtalt Winolf Jaffe's auf, und ſie ſchrak zuſammen.
Wie ſie unter dem Einfluß, den der Fremde auf ſie ausübte,
litt! Was für Gewiſſensqualen es ihr bereitete, die Mutter und
Schweſter zu betrügen! Und dennoch war ſie nicht ſtark genug,
ſich von ihm loszureißen, ihn zu meiden. Aber wie, wenn ſie
ſich jetzt verlobte, mußte es ja mit dieſer Schwärmerei

en Maler vorbei ſein, dann hatte ihr Leben wieder einen
nhalt, dann war ſie nicht mehr unverſtanden und allein, dann

würde alles gut werden. Die Geſtalt Winolfs Jaffé's ſtieg zum
weiten Male vor ihrem geiſtigen Auge auf, und wie ſchutzſachend wandte ſich Käthe Edgar von Salten zu. Dabei kam

leiſe wie ein Hauch ein „Ja“ von ihren Lippen, dann ſenkte ſie
den Blick erröthend. Edgar von Salten klang dieſes Ja, ob-
wohl es nicht mit dem Herzſchlage brauſender Leidenſchaft ge
ſprochen war, wie Himmelsmuſik, und mit ſeinen beiden Armen
den ihren umklammernd, flüſterte er: „Jſt es wahr, Käthe, Du
wollteſt mein ſein? Kann es möglich ſein Willſt Du mir
wirklich gehören in Liebe und Treue

„Jn Liebe und Treue zu allen Zeiten wiederholte ſie leiſe.
Da zog er ſie ſtürmiſch in ſeine Arme und ſeine lodernden

Küſſe bedeckten ihre Stirn, Augen und Mund. Glühende, glücks
trunkene Worte ſagte er ihr und ſie drangen ihr bis tief in die
Seele hinein. Jn ihrem W kämpfte das Kind mit dem
Weibe. Wonnige Schauer durchrüttelten ſie, ungekannte, ſelige
Gefühle ließen ihre Pulſe höher ſchlagen und übermannt ſchmiegte
ſie ſich enger in ſeinen Arm, neigte den Kopf auf ſeine Schulter
und während ſie die Augen ſchloß, kam es wie ein Seufzer von
ihren Lippen: „Jch liebe Dich nun kenne ich die Liebe ich
glaube, Edgar, ich wußte es bisher nicht, daß ich Dich liebte!“

Die Dämmerung legte ſich bereits über Wald und See, ein
rother Abendſchein ſchimmerte wie feuriger Schaum durch die
Bäume, die Grillen zirpten, ab und zu ließ ſich das Kreiſchen
eines Waldvogels aus der Ferne vernehmen. Wie friedlich und
ſchön war das Alles! Die beiden Liebenden empfanden es mit
bezaubernder Gewalt, daher wurde es ziemlich ſpät, ehe ſie an
die Rückkehr dachten.
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„Wir haben Elſa nicht getroffen wo mag die entlang ge „Mit Dir habe ich gar nichts abzumachen,“ fiel ihm indeſſe n
angen ſein meinte Käthe etwas ängſtlich. Aber übermüthig ſeine r Suidioſecge Derantworten Sie hl
achend, entgegnete Edgar: „Laß' nur, Liebchen; wenn die
andern auch zanken, ſo ſtellen wir uns eben als Verlobte vor
und Alles iſt gut, nicht wahr?“ Sie nickte ſtrahlend.

Die beiden Nachzügler wurden von Frau Berkow mit nicht
erade allzu gnädigen Blicken empfangen, während die ehrſameFen Kromer nur eine zweideutige, ihre ganze Verachtung aus

drückende Muſterung für Edgar von Salten hatte. Elſa und
Willy Tarlatt aber, die längſt n errke waren, ſtießen ſich
gegenſeitig an und lächelten vielſagend. Da trat Edgar zu den
zürnenden Frauen hin und ſtellte Käthe als ſeine Verlobte vor.Jm erſten Augenblick wußte Frau Berkow vor Schreck und
Ueberraſchung nicht, ob ſie ſich freuen oder ärgern ſollte. Hatte
ſie ſich doch ſchon ſo ſchön in die Rolle einer anfangs zürnenden
und dann reſignirt Alles zugebenden Schwiegermutter hinein
gedacht, daß ſie nun ordentlich außer Faſſung war, als plötzlich
ihre Käthe vor ihr ſtand, um ihren Segen zu erbitten, ohne daß
ſie ſelbſt vorher von der Herzensangelegenheit ihrer Tochter eine
Ahnung gehabt hätte. Da aber eine Heirath mit Edgar
von Salten eine glänzende Partie für Käthe war, zauderte ſie
begreiflicher Weiſe nicht lange damit, ihre Zuſtimmung zu geben.
Auch Adah gratulirte dem jungen Paare tief bewegt. Jhr fiel
ordentlich ein Stein vom Herzen, als ſie ſich nun endlich Käthes
ſeltſame, wechſelvollen Gemüthsſtimmungen in letzter Zeit natür
lich erklären konnte.

Selbſt Frau Kromer wagte es diesmal ausnahmsweiſe
nicht, ein Veto einzulegen ſie begnügte ſich damit, Käthe
ſtumm, mit gerührter Miene die Hand zu drücken. Die Stim
mung war eine ſehr lebhafte geworden, das Gratuliren wollte
immer noch kein Ende nehmen, und der Kellner mußte zur Weihe
des Tages einige Flaſchen Wein bringen.

So feierte man höchſt vergnügt im Grunewald die Verlobung
des jungen Paares.

Käthe lachte und ſcherzte ſehr viel, faſt zu viel, wie Edgar
einige Male bemerkte. Sie war nervös luſtig. Es gefiel ihr
aber auch zu gut, verlobt zu ſein. Da wurde man beachtet,
reſpektirt, man durfte ſich amüſiren agch, es war herrlich!

Edgar von Salten aber widmete ſich mehr ſeiner zukünftigen
Schwiegermutter und Schwägerin, um ſie ganz zu verſöhnen und
um Verzeihung für die Ueberraſchung zu bitten, die er ihnen
bereitet hatte.

rn Kromer war indeſſen ganz ſtill geworden und blickte
gedankenvoll von ihrer Elſa zu Willy Tarlatt hinüber. Der
junge Mann wäre auch keine üble Partie. Ein vernehmlicher,
tiefer Seufzer hob ihre Bruſt. Gerade war Papa Kromer, den
die Rührung zu übermannen drohte, dabei, in Anbetracht des
ſchönes Ereigniſſes, das ſich zugetragen hatte, eine große Rede
zu halten, als ihn ein lautes Gähnen Eduards, der neben ſeiner
Schweſter ſaß und ſich offenbar langweilte, unterbrach. Der
Junge zupfte Elſa unter dem Tiſche am Kleide und auf ihre
Frage, was er denn wolle, raunte er ihr zu: „Du, Elſe, mache,
gib mir 'en Dhaler!“

„Junge, Dir iſt's wohl nicht recht richtig? Was willſt Du
denn mit einem Thaler? Jch habe keinen“, war Elſas ärgerliche
Antwort.

„Doch, gib mir 'en Dahler, ich will en Dhaler haben“, be
harrte Eduard. Elſa aber antwortete ihm nun gar nicht mehr.
Da meinte er ſchließlich mit weinerlicher Stimme: „Wenn Du
mir den Dahler nich' gibſt, ſage ich es Muttern, daß Dir vor
hin der Herr Doktor 'en Kuß gegeben hat ich hab's jeſehen,
ich war immer hinter euch her!“

Elſa bekam einen Todesſchrecken, denn ſie ſah an den ſich
zinnoberroth färbenden Wangen ihrer Mutter, daß dieſe die
Worte des Jungen verſtanden hatte. Willy Tarlatt aber, der
ſich im Geſpräch mit Adah und Käthe befand, hatte von dem
ganzen Vorgang gar nichts bemerkt, als ihn plötzlich Frau
Kromer's Stimme anherrſchte: „Jh, da ſoll doch gleich 'n olle
Wand wackeln, Herr Studioſus! Ede, Du Range Du, was haſt
Du da geſagt? Jſt das wahr?“ Frau Kromer ſtemmte die
Arme in die Seiten und holte tief Athem. „Jh, du jerechter
Himmel, ſolch eine Jugend heutzutage! Schämſt Du Dich nicht,Elſa, Dich von einem Herren küſen zu laſſen Und von Jhnen,

Herr Studioſus, hätte ich auch nicht erwartet, daß Sie mit
einem jungen Mädchen aus anſtändiger Familie, das ſolche Bil-
dung genoſſen hat wie meine Elſe, hinter dem Rücken der Eltern
ein Techtel-Mechtel anzubändeln wagten! Wohin ſoll das
führen wie

„Aber erlaube einmal, liebe Etelka,“ verſuchte Herr Kromer
einzuſchalten.

W in's Wort, rWilly Tarlatt ſchien jedoch von der mütterlichen Standpauke
nicht allzuſehr geknickt zu ſein, denn er lächelte ganz fein und,
feierlich die Hand der hoch erröthenden Elſa ergreifend, verkündigte
er die zweite Verlobung. Er kannte die gute Mama Kromer
viel zu genau, ſie zankte und ſkandalirte gern ein bischen, aber
uletzt gab ſie immer nach. Und ſo geſchah es auch heute. Manl te eine Weile die Entrüſtung ſelbſt, dann wurden neue Fla

d Wein beſtellt und man ließ das zweite Brautpaar hoch
eben.

Eduard aber hatte ſich, von einem unbeſtimmten, unheilver-
kündenden Ahnungsgefühl getrieben, vor Willy Tarlatt's nichts
Gutes verheißenden Blicken zu Auguſten geflüchtet, die zur Feier
des Tages auch ihren Wein bekommen hatte.

Erſt ſehr ſpät am Abend dachte man an die Rückkehr. Dies
mal ſtörte Eduard nicht wieder, denn er ſchlief auf ſeinem Sitze
im Kremſer ein. Je mehr die Andern erzählten, deſto ſchweig-
ſamer wurden die beiden Brautpaare. Willy und Elſa ſchmach-
teten ſich an und drückten ſich die Hände. Käthe aber ſchmiegte
ſich zärtlich an Edgar und lächelte vor ſich hin. Hatte ſie nun
endlich das erſehnte Glück erreicht? Fragend blickten ihre Augen
zu den Sternen empor, die vom dunklen Firmamente funkelten,
während Edgar von Salten ſeine ſchöne Braut feſter an ſich
drückte, als könne ſie ihm wieder entriſſen werden.

Fünftes Kapitel.
Als Käthe am andern Tage, wie ſonſt, ihren gewohnten Be

ſchäftigungen nachging, wollte es ihr ſcheinen, als wäre ſie aus
einem ſchönen Traum erwacht, ſo wenig vermochte ſie ſich in die
Thatſache hineinzudenken, daß ſie nun verlobt und die Braut
des Mannes war, von dem ſie bisher verkannt, oder garnicht be
achtet zu werden glaubte. Und nun ſollte ſie bald ſeinen
Namen tragen, auf einer Rangſtufe mit ihm ſtehen und ihm,
als ſeine Frau, völlig ebenbürtig ſein? Ja, war es denn mög-
lich, daß plötzlich die Zukunft ſonniger denn jemals vor ihr lag,
obwohl ſie kurz vorher ſchon den Glauben an ein künftiges
Glück aufgegeben hatte

Von reiner, ſeliger Lebensfreude berauſcht, preßte ſie die
Hände auf das Herz, um ſein Pochen zu beruhigen und an
das Fenſter ihres Stübchens tretend, flüſterte ſie innig „Wie
ſchön, wie ſchön iſt doch die Welt! Sie hätte weit die Arme
öffnen mögen, um jeden Baum und Strauch, der da draußen
in dem kleinen Gärtchen grünte und blühte, liebewarm an die
Bruſt zu drücken. Sie hätte alle Jwpä der Welt beſitzen
mögen, um Andere zu beglücken, weil ſie ſelbſt glücklich war.

Mit einem verträumten Lächeln ſtand ſie noch eine Weile am
Fenſter und horchte auf das Zwitſchern der Vögel im Garten
dann wandte ſie ſich ab und trat an ihre Kommode, um
aus einer Schublade derſelben eine Handarbeit zu nehmen. Als
ſie nach ihrer Stickerei greifen wollte, fielen ihre Augen auf ein
farbiges Billet, das in der Schublade lag und die Unterſchrift
„Winolf Jaffe“ trug. Erſchrocken zuckte ſie zuſammen und ſchob
das Papier haſtig in eine Ecke. Wenn ſie an Winolf
Jaffe dachte, war es ihr, als breite ſich ein dunkler
Schatten über ihre im Morgenglanze des Glückes vor ihr
liegende Zukunft. Es war ihr klar, daß ſie nun, wo ſie verlobt
war, um jeden Preis den Verkehr mit Winolf Jaffè, obwohl ihr
der Künſtler nichts weiter als ein Freund war, abbrechen mußte.
Warum hatte ſie überhaupt mit dem Maler verkehrt? Sie war
ſich in ihrer Harmloſigkeit der Tragweite ihrer Handlungsweiſe
gar nicht bewußt geweſen. Nun freilich ſchämte ſie ſich der
ſelben und bereute ſie. Aber was war zu ändern Welchen
Weg mußte ſie einſchlagen, um Geſchehenes ungeſchehen zu
machen Ob ſie ſich Edgar von Salten erklärte Doch nein,
nein was könnte er von ihr denken Sofort verwarf ſie
den Einfall wieder. Plötzlich wurde von Außen die Thüre ge-
öffnet und Adah, mit aufgeſtülpten Kleiderärmeln, die weiße
Küchenſchürze umgethan, kam in das Zimmer. „Du Käthe,
willſt Du nicht in's Wohnzimmer herüber kommen Salten iſt
nämlich da und erwartet Dich! Werdet Euch wohl Manches zu
ſagen haben, nicht wahr, Liebling Adah hatte Käthe ſcherzend
den Arm' um den Nacken gelegt und ihr in die Augen ſehend,
flüſterte ſie „Gelt, ſchau mich an, Kind! So iſt's recht! Wie
Du ſtrahlſt! Ja, ſo ſieht eine glückliche Braut aus.“ Nachdem ſie
noch einen] flüchtigen Kuß auf, der Schweſter Stirn gedrückt
hatte, eilte ſie wieder in die Küche hinaus.

Käthe aber trat vor den Spiegel, ſtrich ſich das Haar etwas
glatt und ſeufzte leicht. Eine glückliche Braut, ja aber wenn
der Maler nur nicht wäre! Hätte ſie ihn doch nie geſehen!
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Eine Weile ſtand ſie in Gedanken verſunken da, dann lachte
ſie ſorglos auf, band ein weißes Tändelſchürzchen über ihr roth-
karrirtes Hauskleid und eilte in das Wohnzimmer hinüber.
Mein Gott, was war denn ſo Schlimmes dabei, wenn ſie ſich
ein paar Mal mit Winolf Jaffs getroffen hatte! Nichts! Sie
hatte ſich feſt vorgenommen, Winold Jaffs noch heute ihre Ver
lobung mitzutheilen und ihm zu ſagen, daß ſie ihn nie wieder
ſehen dürfe und wolle. (Fortſetzung folgt.)

Ein Regiment Infanterie gegen
alle drei Waffen.

Eine Epiſode aus der Schlacht bei Sedan.

Ein lebenswahres Bild vom Schlachtfelde des 1. September
bietet die Schilderung eines alten 35 ers Namens Carl Zeiz, in
dem prächtigen bei R. Bong u. Co. zu Berlin erſcheinendenWerke: Wie wir unſer Eiſern Kreuz erwarben“.

„Von Floing aus haben die vorderen Compagnien ſoeben
den ſteilen Höhenrand des Plateaus von Cazal erſtiegen.

Ein Augenblick des Haltens, der Ermattung. Man muß
erſt Athem ſchöpfen.

Loſe Schützenlinien klammern ſich auch erſt an die gegneriſche
Stellung an. Jetzt ſtürzen ſich dieſe aber trotzdem todtesmuthig
auf den Feind. Ein wildes Durcheinander. Hurrah! Hurrah!
Vorwärts!“ Jähes Aufſchreien der Verwundeten, wirrer Kampf
von Mann zu Mann, der Feind flieht, die Stellung iſt genommen.

Nach dem Wald von Garenne hin ſteigt die Hochfläche ſanft
an. Da, wie urplötzlich aus dem Boden gewachſen, tauchen dort
Reitermaſſen auf, Schwadron auf Schwadron, Regiment auf
Regiment. Jm Sturmesfluge drängen ſie, Huſaren, Küraſſiere,
Afrikaniſche Jäger gegen die Deutſchen vor.

Nur ia dünnen Schützenketten ſtehen immer noch die Preußen.
Wo war Zeit zum Sammeln, zum Aufſchließen? Müſſen die
deutſchen Angreifer nicht von den Höhen hinabgefegt werdendurch die kühn anſtümeode franzöſiſche Reiterei? Faſt unver-

meidlich ſcheint es. Tauſende von Reitern, die Schwerter zum
Stoß erhoben, nahen. Wenige Minuten noch

Und immer weitere Schwadronen ſpeit der Wald von Garenne aus!
Jetzt ſind ſie auf Schußweite heran, ſchon hört man das

Schnauben der Pferde, das Klirren der Waffen, ſchon ertönt
ihr Schlachtruf: „En avant! En avant! Vive la Prance!“

Armes Häuflein Jnfanterie!
Doch, das Gewehr feſt im Arm, der Blick frei gegen den

Feind ſteht der deutſche Musketier. Wir 32er halten auf dem
rechten Flügel. „Feuer!“ ertönt endlich der Befehl. „Feuer!
Feuer!“

Stolz, auf muthigen Roſſen, mit blinkenden Schwertern:
„En avant! Vive la France! dringen die Franzoſen auf uns ein.

Doch: „Feuer!“ Jetzt ſchlägt auch ſchon deutſches Eiſen in
ihre Reihen. „Feuer! Feuer!“ Wirr ſtürzen ſie durcheinander.
Wild bäumen ſich die Pferde auf. Zu Tode getroffen ſinken die
Reiter. „Feuer! Feuer Unerſchütterlich ſteht der deutſche
Musketier, Geſchoß auf Geſchoß ſendet er dem Feind. Zu einem
wilden, wirren Knäuel ballt ſich der Reiterſchwarm zuſammen.

Vive la France',
Todesröcheln giebt die Antwort. Pferde, Menſchen ſtürzen,

wie in einem Abgrunde verſchwinden ſie vor den deutſchen
Schützen. Nach allen Seiten jagen die Reiter. Hier brechen Ein-
zelne durch die deutſchen Linien, Pallaſch und Bajonnet ſind im
Gemenge

Jmmer neue franzöſiſche Maſſen dringen vor!
Jmmer mehr Todte und Verwundete bedecken das Schlacht

feld. Mit dem Muthe der Verzweiflung kämpften die fremden
Reiter. Doch vergebens ſind alle ihre Opfer, iſt all' ihr Muth.
Wie von einer ehernen Mauer prallen ſie an der Kette der deutſchen
Musketiere ab. Reiterloſe Pferde irren nach Hunderten umher,
die Verwirrung noch vermehrend, der Knäuel ſcheint unentwirrbar.

Friſche Schwadronen! Vive la
Der Todesgruß trifft auch ſie.
Den Deutſchen iſt der Sieg. Jn ſchnellem Jagen entfliehen

die Letzten der franzöſiſchen Reiter dem blutgetränkten Gefilde.
„Vorwärts! Vorwärts!“ erſchallt es ſogleich wieder in den

Reihen der Deutſchen. „Die Höhen von Cazal, dort vor uns,
ſind noch zu nehmen

Von Schützengraben zu Schützengraben wird die franzöſiſche
Infanterie zurückgetrieben, den Hang hinauf, iu eine Schlucht
hinunter. Jenſeits liegt die Höhe von Cazal. Schützengräben

ſind dort gleichfalls aufgeworfen. Bald iſt auch die Stellung
genommen. „Vorwärts! Vorwärts!“ Vom Kampfe, vom Siege
berauſcht, ſcheint Alles erreichbar. Jch ſtürmte in den Park ei-
ner allein liegenden Villa vor. Jch brachte einen ganzen Trupp
Franzoſen, von allen Waffengattungen, waren es Hundert, waren
es mehr, wer hatte Zeit, zu zählen, zurück.

Und weiter jagt der Siegeslauf.
Da ſtellt ſich doch noch der Feind.
„Freiwillige vor ruft Fähnrich von Vietinghoff.

Wir ſind auf der Höhe von Cazal angekommen. Von da
fällt wieder das Gelände. Nach Sedan hin. Es iſt mit Gärten
bedeckt, dieſe von Mauern umgeben, unten, im Thal, ein Stück
freies Feld, jenſeits, auf der gegenüber liegenden Anhöhe, derKuchhe von Sedan, ebenfalls mit mannshoher Mauer eingefaßt.

Jm Hintergrunde erhebt ſich die Feſtung.
Im Kirchhof ſteht, im letzten Ringen auf dieſem Theile des

Schlachtfeldes, der Gegner.
Auch der Wald von Garenne iſt inzwiſchen gewonnen. Von

dort, links von uns, brechen jetzt gleichfalls die Unſeren herein.
Auf freiem Felde geht ein deutſches Bataillon, wohl vom
V. Korps, unter lautem Hurrah gegen die dicht beſetzten Kirch
hofsmauern vor. Der erſte Angriff will jedoch nicht glücken.
Das Bataillon muß zurück.

Lebhaftes Feuer entſpinnt ſich nun zwiſchen uns und den
Franzoſen des Kirchhofes.

„Sergeant, nehmen Sie für mich die Führung!, ruft ein
Eldwebel, und bricht, durch die Schulter geſchoſſen, zuſammen.
Ein lauter Aufſchrei dicht neben mir, der Mann macht noch einen
Luftſprung, dann ſinkt auch er, mitten durch den Leib getroffen.
„Die Kerls ſchießen Einem ſogar die Hüte ivom Kopf,“ meint
ein Dritter, indem er, halb erſtaunt, halb lächelnd, ſeinen Helm
betrachtet, deſſen Spitze eine feindliche Kugel abgeriſſen. Auch
bei uns mehren ſich wieder die Verluſte.

Doch von Garten zu Garten, von Mauer zu Mauer dringen
wir munter weiter an den Feind heran. Nun trennt uns nur
noch die freie Schlucht. Da fährt eine franzöſiſche Batterie auf
und ſchleudert ihre Granaten. Mitten im Jnfanteriefeuer ſtehend,
iſt ihr Angriff bald abgeſchlagen. Jetzt gehen ſogar die Fran-
zoſen vom Kirchhof aus zum Angriff vor. Nur wenige Schritte
indeß; ſie weichen unſerem Feuer. Wieder verſuchen wir den
Anlauf nach drüben. Und wieder vergebens, vergeblich das Opfer.

in und her wogt noch der Kampf, da vorn in der äußerſten
Schützenkette, die Schlacht iſt längſt indeß entſchieden, doch nicht
für uns. Dort trägt ja der Gegner noch die Waffe!

Freiwillige vor ertönts von Neuem.
Die Vicefeldwebel Seydler und Schminkl, vom 32. und

95. Regiment, ſtellten ſich an die Spitze des kleinen Häufleins,
welches, aus der vorderſten ſchwachen Schützenkette, ſofort dem
Rufe ſich ſtellt. Sie ſtürmen die Schlucht hinunter, das Feuer
mit: „Hurrah erwidernd, den Hang empor, dort iſt eine breite
Lücke in der Kirchhofsmauer, vom Feind dicht beſetzt, dort er
zwingen ſie den Eingang.

Jch war mit einigen Leuten, auch eine gelbe Achſelklappe
vom V. Corps war dabei, durch die Gärten vorgehend der
rechten Seite des Kirchhofes ſchon nahe, da ſtürmen die Unſeren
auf dem linken Flügel vor. Sofort ſetzen auch wir über die
Schlucht. „Dort iſt die Mauer zu überſpringen!

Hunderte von Franzoſen füllten den Kirchhof. Jn Schaaren
flüchten ſie jetzt über die rückliegende Mauer. Ein Hauptmann,
den Revolver gegen uns zum Schuß erhoben, hatte noch bis zum
re Augenblick, doch vergebens verſucht, ſeine Leute zum Stehen
zu bringen.

„Nieder mit der Waffe, Sie ſind Gefangener!“
Mit der franzöſiſchen Sprache war ich vertraut, ich hatte

während längerer Zeit in Frankreich gelebt. „Warum reißen
Sie die Orden und Ehrenzeichen von der Bruſt, mein Kapitän
fragte ich dieſen.

„Die Preußen ſollen nicht ſehen, daß ſie einen Oſſicier
gefangen genommen, der alle dieſe Auszeichnungen trägt.

Der Hauptmann und 145 Mann wurden als Gefangene
von dem kleinen Häuflein der Preußen es mögen höchſtens
20 Mann geweſen ſein zurückgeführt.

Noch fielen einzelne Schüſſe, das große Drama war jedoch
beendet, der Kampf nur noch in ſeinen letzten, ſchwachen Zuckungen.
Eine große, gewaltige Armee war hinter die Mauern von Sedan
zurückgeworfen. Eine große, gewaltige Armee, an ihrer Spitze
der Kaiſer der Franzoſen, ſtreckte am nächſten Tage die Waffen,
an Wegen meiner Theilnahme, ſo beſcheiden ſie auch nur war.
obigen Einzelgefechten erhielt ich das Eiſerne Kreuz.

Verantw. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtr. 7

nobnnc

usbvg


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 409|410.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 409|410 der Halleschen Zeitung.
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Hallescher Courier., No. 205.
	[Seite 817]
	Seite 818
	Seite 819
	Seite 820







